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gn zwei Tagen 327000 MT . versenkt
Glünzende Arbeit unserer U-Bootwaffe — Bekannte U-Boot -Kommarrdante« wetteifern mit größten Erfolgen

Vernichtende Wirkung der fortgesetzten deutschen Bombenangriffe

Berlin, 20. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht
gkbt bekannt:

Deutsche Unterseeboote haben in der Nacht vom 18. zum
20. Oktober wieder einen britischen Geleilzug mit größtem
Erfolg angegriffen. Wie durch Sondermeldung bekannkgege-
ben» find nach bisher vorliegenden Meldungen aus diesem
Weitzug in einer einzigen Nacht 12 feindliche handels-
sHtfse mit insgesamt 110 000 BRT versenkt worden. An die¬
ser Dersenkungszisser ist das Unterseeboot des kapitänleut-
rsantg priem mit acht Schiffen von zusammen 50 508 BRT
beteiligt, kapikänleutnant Prien hat damit als erster der
Unkerseeboolkommandankendie 200 000-BRT'Grenze über¬
schritten. Mit einer Gesamkversenkungsziffer von 202 008
BRT feindlichen Handelsschiffsraumes steht er weitaus an
der Spitze aller Unterseebookkommandanten.

Das Unterseeboot des Oberleutnants zur See Endrag
hat durch seinen Anteil an den Erfolgen der letzten Nacht
das bisherige Versenkungsergebnis seiner laufenden Unter¬
nehmung auf 44 000 BRT gesteigert.

Andere Unterseeboote melden die Versenkung von ins¬
gesamt 43 000 BRT aus weiteren Geleikzügen.

Innerhalb von zwei Tagen sind damit durch die Ver¬
nichtung von zwei großen Geleitzügen und durch einige Ein¬
zelerfolge 327000 BRT feindlichen Handels¬
schiff raum es  von unseren Unterseebooten versenktworden.

Die Luftwaffe setzte am gestrigen Tage trotz ungünstiger
Wetterlage die Angriffe auf die britische Hauptstadt und
andere kriegswichtige Ziele in Mittel- und Südengland fort.

I» der Nacht griffen stärkere Verbände in rollendem As-
grsff London  an und warfen große Mengen Bomben.
Mrveise schwersten Kalibers, ab. Neben vielen anderen Ein¬
schlägen konnten insbesondere nördlich der Westindia-Docks

>m Vaswerk von Greenwich, bei den Handley-Page-Flug-
zeugwerken, bei einem großen Wasserwerk und in mehre-
ren Bahnhöfen zahlreiche neue Brände, weitere sichtbare
Explosionen und bis zu 1000 Meter hohe Stichflammen
beobachtet werden. Schwere kampffliegerverbände griffen
die Hafenanlagenvon L>verpook . . Industriewerke von
Coventry  und sonstige Rüstungszenlren in Süd - und
Mittelengland  an und belegten sie wirkungsvoll mit
Bomben. — Der Feind unternahm keine Angriffe auf deut¬
sches Gebiet.

Das Eichenlaub für Prien
DNB. Berlin. 21. Okt. Der Führer  und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht hat Kapitänleutnant Prien das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit fol¬
gendem Telegramm verliehen:

»An Kapilänleutnant Prien! In dankbarer Würdigung
Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampfe für die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ihnen anläßlich der Versenkung
von 200 080 Tonnen feindlichen Schiffsraumes als fünftem
Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes.

Adolf Hitler."
3m Hafen von Dover beschossen.

?Berlin, 31. Okt. Am frühen Nachmittag des 20. Okto¬
ber beschoß schwere Artillerie des Heeres und der Kriegs¬
marine zwei große feindliche Handelsdampfer von je etwa
10 000 BRT im Hafen von Dover. Die Schiffe und die Ha¬
fenanlagen wurden mit einer Reihe von deckenden Salven
belegt, die schwere Verheerungen anrichteten. Im Anschluß
hieran beschoß eine feindliche Fernkampfbatterie die fran¬
zösische Kanalküste mit wenigen Schüssen. Einige Einschläge
fielen auf das offene Hinterland, ohne irgendwelchen Scha¬
den anzurichten.

Wie die beide« Geleiizüge veenichiel wurden
44 Dampfer in zwei Nächte» — Prien , der erste Seewolf — Großangriff deutscher Unterseeboote auf britische
Gcleitziige — Gewaltige Lücke in Englands Versorgung gerissen—Nächte erfüllt von detonierenden Torpedo»

Fenerfänlen über sinkenden Schiffen

Von Kriegsberichter Dr . Wolfgang Frank
VIW _ _ 21. Okt. (PK.) Irgendwo im Atlantik, west¬

lich von England, stehen deutscheU-Boote, stehen da schon
seit mehreren Tagen. Nichts kommt in Sicht. Groß ist der
Atlantik und viele Wege führen darüber hin. Leicht kann
man bei schlechter Sicht den schönsten Bissen ahnungslos vor-
Leilausen lassen. Es gehört eben Glück zum U-Bootfahren,
bemerkt der Wachosfizier, Glück und Nase. So berichtet er nun.

Won Westen kommt eine wahre Flotte von Schiffen. 4, 5,
6 nebeneinander, immer die fettesten in der Mitte , und durch
die Flankenfahrer gedeckt, zieht Kolonne hinter Kolonne. Die
Nachschübdampfer Englands , der belagerten Insel entgegen.
Tief im Wasser schieben sie schwerfällig dahin, beladen bis
unter die Halskrause. Eine kostbare Herde fetter Schafe.
Rings herum tummelt sich die Schar der Schäferhunde.
Schnelle Zerstörer, Kanonenboote und U-Boot -Jäger.

Auf allen Schiffen halten die Besatzungen schärfsten Aus¬
guck. Es kann ja immerhin sein, daß trotz der britischen
Versprechungen von der völligen Sicherheit des Geleitzug-
systemes ein deutschesU-Boot zum Angriff kommt! Man hat
so seine Erfahrungen gemacht mit britischen Versprechungen,
und es sind ja leider nicht nur Engländer, die in diesen Ge¬
leitzügen fahren. Das britische System zwingt manchen un¬
schuldigen Neutralen in den Geleitzug und damit in die
Tiefe. Das wissen sie, und darum wird ihnen von Stunde
zu Stunde unbehaglicherzumute, wenn sie sich der blockierten
Insel nähern . Immer häufiger werden Kurs und Geschwin¬
digkeit geändert, immer mulmiger wird den Seefahrern zu¬
mute, die hier für Englands Unterstützung fahren. Aber:
das Geld lockt. Die schwindclhohen Frachtsätze für England¬
fahrt, die sagenhaften Prämien und Heuern, mit denen die
Seeleute geködert werden, da muß man schon in Kauf nehmen,
daß einem für Stunden das Herz in die Hosen fällt.

Flugzeuge nahen, schwere englische Flugboote, die in un¬
ablässigen Schleifen wie dicke Bienen die kostbare Dampfer-
Herde umkreisen. Haha, das gibt schon wieder ein Gefühl
größerer Sicherheit. Die da oben haben ja doch einen mächti¬
gen Ueberblick, da kommt die „bloudy german submarine"
Überhaupt nicht heran. Jawohl , so seid ihr in bester Hnt.
Außerdem ist es in drei Stunden dunkel, und morgen früh
sind wir drin. Vielleicht ist die U-Boot-Gcfnhr überhaupt
nicht so groß. Deutsche Propaganda , sprich: Probebly.

Irgendwo im Bach hängen die deutschenU-Boote. Der
Abend kam. Blutrot versinkt die Sonne im schweren vio¬

letten Gewölk. Rasch stieg die Dämmerung . Enger dräng¬
ten die Wachhunde, die Zerstörer und Kanonenboote ihre
Schäflein zusammen, jagten sie bald diesen Weg, bald den
entgegengesetzten; alles, um die Wölfe umsicher zu machen, von
denen noch nicht einmal sicher war, daß sie überhaupt da
waren. Aber, — der Abendhimmelsah so komisch aus, es lag
irgendetwas in der Luft, was auf schlechtes Wetter schließen
ließ. Immer dichter wurde das Grau des Abends, immer
weniger unterschied sich die Luft vom Wasser. Da durchbrach
der erste der wartenden Wölfe die träge dünende Oberfläche.
Ein Luk klappte auf, ein Kommandant nahm einen Rund¬
blick. Hinter ihm die Brückenwache, scharfe Augen mit schar¬
fen Gläsern bewehrt. Sacht gingen die Dieselmotoren an.
Alle Sinne drängten hinaus in die Nacht: Wo steht das
Wild? Noch an anderen Stellen tauchten sie aus dem Bach,
alle hungrig, schußhuugrig, wie das erste.

Da erspäht ein Augenpaar eine Reihe von Schafen. Blitz¬
artiges Ueberlcgen, Rechnen, Einstellen, dann die Erschütte¬
rung , mit denen die ersten Aale das Boot verlassen. Herum
den Kahn! Wieder ein Schatten, — wieder ein Schuß. Deto¬
nationen, die die Nacht zerreißen. Grell anfflackernde Stich¬
flammen! Hier wird gerissen! Immer weitere Treffer. Der
schaurige Klang zerreißenden Eisens ist es, der den Wölfen be¬
weist, daß ihre Opfer für immer ans Tiefe gehen.

Plötzliches Scheinwerferlicht: Alarm ! Tauchen! Die Schä¬
ferhunde jagen heran. Wasserbomben krachen und klirren ums
Boot. Aber dann auch schon wieder': Hinein in das schäu¬
mende Wasser: Wir laden inzwischen weitere Aale! „Zer¬
störergeräusch wandert ans, nimmt ab . . .!" Umso besser. Und
wieder kracht cs, jagen grausig die Stichflammen durch die
Nacht, in der die „Schäferhunde" ratlos von einer Ecke in die
andere laufen, Planlos Wasserbomben fallen lassend und nur
eine Panik erhöhen, die ohnehin durch nichts mehr anf-
zubaltcn ist. Die Herde stiebt in kleinen Gruppen ausein¬
ander. Und wieder die Wölfe: Hinein in den schäumenden
Gischt! Sechs Stunden lang durchschnittlich alle Viertelstunde
geht in dieser Nacht Dampfer ans Dampfer in die Luft.

Als ber Morgen kommt, sind 27 Dampfer aller Größen
mit insgesamt rund löttvvv Vrnttorcgistertonncn versenkt, ver¬
schwunden, für immer ans allen Schiffsregistern der Welt ge¬
strichen. Mit ihnen der Nachschub, die wichtige und dringend
erwartete Versorgung für ein am Rande der Katastrophe
kämpfendes Jnselrr 'ich. Die „Wölfe" haben eine Schlacht ge¬
wonnen

Der Tag vergeht. — Ein Tag wie viele. Die Nacht kommst
eine Nacht wie gestern! — 17 Dampfer fallen mm in dieser
zweiten Nacht. Der Feind wird erschlagen, versenkt von dent«
schen U-Booten. Allen voran rast Prien , der „erste See«
Wolf", guer durch die fette Herde. Acht Dampfer mit 50 000
Bruttoregistertonnen bucht sein Boot in dieser einen Nächst
für sich. Weitere neun Dampfer mit 59 000 Bruttorcgister«
tonnen zerreißen seine Kameraden.

Leergefegt liegt am anderen Morgen die Sec. Es ist der
Morgen des 20. Oktober 1910. Genau vor einem Jahr lief
ein deutsches Unterseeboot von Feindfahrt zurückkchrend i«
Kiel ein. Es kam von Scapa Flow.

Japan war daraus vorbereitet
Die japanische Presse über die Lage in China nach der

Wiedereröffnung der Burma -Straße
DNB. Tokio, 21. Okt. Die Burmastratze bedeute die Le¬

benslinie Tschungkinas,  schreibt „Tschugai Schogio
Schimpo". es sei fraglich, ob durch die Wiedererönnnng der
Straße Tschiangkaifchek tatsächlich bemerkenswerte zusätzliche
Hilfe erhalte, wenn auch nicht zu verkennen sei. daß die
Oeffnung der Straße êine große moralische Unter¬
stützung  darstelle. Tschungking sei durch Englands Maß¬
nahme ermutigt und verkenne anscheinend die jetzige Welt¬
lage. Die unwissende chinesische Oefsentlichkeit begrüße viel¬
leicht freudig die Wiedereröffnung, da sie an die unbe¬
grenzte England Hilfe  glaube , „doch wir", fährt das
Blatt fort, „bezweifeln den Erfolg der Wiedereröffnung".
Das Blatt weist darauf hin, daß die javanischen Flugzeuge
jetzt nur noch IS Minuten Flugdauer  bis Juennan
hätten und daß die Stadt bereits zu einem Drittel eingc-
äschert sei.

Großbritannien solle sich vor Augen halten, „daß es sei¬
nem eigenen Grabe zumarschiert durch diese unnötige Ein¬
mischung in Ostasten", erklärt „Nitschi Nitschi Sckümbnn".
Die Wiedereröffnung der Burmastraße, „überraschte uns
ganz und gar nicht", da Japan schon seit langem unter dem
Mangel an Verständnis von Seiten Englands und
Amerikas  zu leiden gehabt habe. Japans anfängliches
Schweigen deute darauf hin, daß ausgedehnte Vorbe¬
reitungen  der durch die Wiedereröffnung der Vurma-
straße geschaffenen Situation begegnen würden. Die Erwar¬
tungen der Tschiangkaischek-Regierung würden enttäuscht
werden und England und Amerika würden feststcllen wie
närrisch es gewesen sei, sich in den Strudel hineinreißen zu
lassen. Japan könne die Anglo-amerikanische Aktion der
Hilfeleistung für Tschiangkaifcheknicht ignorieren und es be¬
ständen keine Gründe, warum es nicht entsprechende Ge¬
genmaßnahmen  ergreifen sollte.

„Asahi Schimbun" schätzt den militäriscchn Wert der
Wiedereröffnung des Burma -Weges gering  ein und zi¬
tiert hierfür die Meldung des Schangyaier Korrespondenten
der „Neuhork Times", der klarlegt, daß die Wirkungen der
Wiedereröffnung hauptsächlichpsychologischer Natur seien.

DNB. Schanghai, 20. Okt. In einem schneidigen Vorstoß
von Hangtschou  aus südwärts haben japanische Truppen
di; Eisenbahnverbindung zwischen den Provinzen Tichekianh
und Kiangsi durchschnitten und die Tschunaking-Chinesen
damit einer ihrer letzten Verbindungen zum Meere hin be¬
raubt. Am 17. Oktober wurde die Stadt Tschuki  in Tsche<
kiang erobert, wo den Japanern ungeheure Mengen an mi«
utärischen Ausrüstungsstücken und wichtigen Vorräten in die
Hand sielen. Tschnki diente drei 'chinesischen Diriüonen als
Operationsbasis. Nach Ueberschreiten des Tschientang-
Flusses  hatten die Japaner die Stadt Hangtschou  lN
vier nächtlichen Gewaltmärschen erreicht. Als der Endangrin
einsetzte, begannen die Chinesen zu fliehen, nachdem sie noch
verschiedene Stadtteile in Brand gesetzt hatten. Während dex
viertägigen Kämpfe erlitten die Chinesen beträchtliche Ver¬
luste.

Weitere Fortschritte der japanischen Offensive
DNB . Tokio, 21. Okt. In Fortsetzung der heftigen Offen¬

siven an den verschiedenen Fronten besetzten die japanischen
Streitsräfte am 19. Oktober Tsienschan.  SO km nordwest¬
lich Anking ans dem Nordufer des Jangtse.

Oellieferungen für Japan.
DNB. Tokio. 21. Okt. Die japanische Presse verzeichnet

die Berichte aus Batavia , wonach bei dev japanisch-nieder-
ländisch-indischen WirtschaftsbesprechungenEinigkeit hm-
sichtlich der Oellieferungen erzielt worden sei.

Deutsch-jugoslawische Wirtschafisverhaadlungeu.
Berlin . 21. Okt. Im Verlaufe der Wirrschat.-sverhand-

lungen des deutschen und des jugoslawischen Regierungs¬
ausschusses wurden die Kontingente für den deutsch-iugo-
slawischen Warenaustausch für das nächste Wirtschaftsjahr
neu geregelt. Hierbei ergab sich, daß eine weite Steige¬
rung  dieses Warenaustausches, die im Interesse beider
Länder liegt, möglich sein wird. Ferner wurde bei den Bel¬
grader Verhandlungen eine Reihe von Einzelsragen gere¬
gelt, u. a. die Auswirkungen der Einbeziehung des Protek¬
torats in das deutsche Zollgebiet, der Zahlungsverkehr Ju¬
goslawiens mit dem Generalgouvernement und verschiedene
Fragen des Kapitalverkehrs.



London wirtschaftliche Zentrale Englands
Tag für Tag liegt dieses Zentrum im zerstörenden

deutschen Bombenhagel.
DNB. Berlin. 20. Okt. Durch die ständigen Angriffe der

deutschen Luftwaffe auf London werden systematisch die
wirtschaftlichen Anlagen der englischen Hauptstadt zerstört,
die in stärkerem Maße als in anderen Ländern die wirt¬
schaftliche Zentrale und ein Mittelpunkt der Rüstungsindu¬
strie des Landes ist.

Werke der Rüstungsindustrie  verteilen sich auf
das gesamte weite Gebiet von Großlondon, sie befinden sich
sowohl in der Stadtmitte als auch In den Vororten, na¬
mentlich in den östlichen und südöstlichen. Massiert ist ledig¬
lich ein Teil der Londoner Rüstungswerke im logenannten
Woolwich . Arsenal,  im Osten Londons, in dem
ekmqe große staatliche Werke ûsammenyefaßt sind. Die
Bedeutung des Woolwich-Arsenals kann man schon daran
erkennen, daß im letzten Friedensiahr rund 20 000 Arbeiter
in seinen Fabriken beschäftigt waren. Im Woolnuch-Arle-
nal werden schwere Geschütze, Schiffsgeschutze, Flugzeug¬
abwehrkanonen, schwere Munition und andere Waisen her-
gestellt. . , „ .

Im Londoner Vorort Dagenham.  der ebenfalls nn
Osten der Stadt gelegen ist. befinden sich Fabriken zur Mu-
nitionsherstellung. In den südöstlichen Bezirken von Cray»
ford und Dartford liegen Werke für die Herstellung von
Munitions - und Spreng st offen.

Auch im Norden  der Stadt gibt es zahlreicheR u -
stungsbetriebe.  Die wichtigsten befinden stch in E n -
field und Waltham - Abbey,  wo u. a. Pulver und
Sprengstoffe und Handfeuerwaffen hergestellt werden.
Zahlreiche andere Rüstungsbetriebe liegen in verschiedenen
Stadtteilen des nördlichen London verstreut.

Im Stadtinneren  Londons haben Werke der
Flugzeugindustrie  und der für die Rüstungsindu¬
strie arbeitenden Esten- und Maschinenindustris ihren
Standort. Ferner sind im Stadtinneren Werke stir die fun¬
kentelegraphische Ausrüstung kür Fluazeuge und Heer>owie
zur Herstellung elektrischer Svezialinstrumente. Gasmasken
und Wehrmachtsaeräte vertreten. . .

Bedeutende Werke der F l u gzeu gi n d ust r i e be¬
finden sich ferner im Süden und Westen  der Stadt.
Unter den südlichen Vororten ragt besonders Croydon
mit seinen Werken zur Herstellung von Geschützen rmd
Flugzeuggerät hervor. Dom Süden Zieht sich über den We¬
sten bis zum Norden ein ganzer Kranz von Werken der
Flugzeugindustrie und Flugzeugzubehörindustrie. Werke
der Flugzeugherstellungverteilen sichZ B. auf Wsybridge,
Cricklewood. Hayes und Kingston of Thames.

London ist auch der Standort wichtiger Industrien, die
als Unterlieferanten der Rüstungsindustrie von Bedeutung
sind oder deren Produktion für Rüstiingszwerke verwandt
wird. So ist beispielsweise ein großer Teil der optischen
Industrie Englands in London konzentriert.

Außerdem ist London der Hauptstandort für die Her¬
stellung feinmechanischer Apparate und für den feinme¬
chanischen Instrumentenbau.  In London sind
auch die größten Unternehmungen der Kautschuk¬
industrien  zentralisiert. Außerdem verfügt London
selbstverständlich über andere Industriezweige mit wehr¬
wirtschaftlicher Bedeutung, wie z. B. Schlossereien. Repa¬
raturwerkstätten, Automobilwerkeu. a. m.; ferner gibt es
in London natürlich zahlreiche Betriebe, die für die Ver¬
sorgung der Millionenstadt von großer Bedeutung sind.

Von großer wehrwirtschaftlicher Bedeutung sind die
Tankläger  für Mineralöl im Londoner Hafengebiei.
deren Fassungsvermögen über eine Million Tonnen be¬
trägt.

Die Bedeutung des Londoner Hafens,  der als
der größte der Welt angeiprochen werden kann, ist für Eng-
tano tevenswichlig. Der Londoner Hafen verfugt über öS
Hasenkammern  mit zusammen 260 Hektar Wasser¬
fläche und 55 Kilometer Kailänge;  21 Schleusen
im Londoner Hasengebiet sorgen für die Unabhängigkeit
des Hafens von Ebbe und Flut. Ueber diesen riesigen Ha¬
fen wird ein Gebiet von rund 20 Millionen Einwohnern
und damit nahezu 40 v. H. der gesamten englischen Bevöl¬
kerung versorgt.

Ueber die Größe des Umschlages  im Londoner Ha¬
fen geben die Einfuhrziffern des Jahres 1937 Auskunft; in
diesem Jahr wurden über den Londoner Hasen nach Eng¬
land eingeführt: rund 2.4 Millionen Tonnen Weizen, rund
0.4 Millionen Tonnen Milchprodukte, rund 0.5 Millionen
Tonnen Futtermittel, rund 0.8 Millionen Tonnen Früchte
und frisches Gemüse, rund 1.0 Million Tonnen Fleisch,
rund 1.5 Millionen Tonnen sonstige Lebensmittel einschl.
Zucker, rund 0.8 Millionen Tonnen Gummi, rund 3.5 Mil¬
lionen Tonnen Erdvl einschl. rafsiniertem̂Erdöl, rund 1.0
Million Tonnen Metallworen. rund 0.6 Millionen Tonnen
Papier.

Ueber London  gehen u. a. 60 v. H. der englischen
Bleieinfuhr, rund 60 v. H. der englischen Zinkeinfuhr,
rund 40 v. H. der Wolleinfuhr, rund 30 v. H. der Schnitt¬
holzeinfuhr. rund 62.3 o. H. der Rundholzeinsuhr, rund 30
v. H. der Oelkuchen- und sonstigen Kraftfuttermitteleinfuhr.
Auch als Ausfuhrhafen von Fertigwaren ist der Londoner
Hasen von großer Bedeutung. Es wurden über London
ausgeführt 0.2 Millionen Tonnen Metallwaren, 0.3 Mil¬
lionen Tonnen Koks und 0.2 Millionen Tonnen Teer.

Aus diesen Darlegungen geht hervor, daß mit London
das wichtigste englische Lebenszentrum von riesigen Aus¬
maßen und größter Bedeutung getroffen wird. Tag für
Tag liegt dieses Zentrum nun im zerstörenden deutschen
Bombenhagel.

Klagelied aus London.
DNB. Madrid. 20. Okt. Die Londoner „News Chro-

nicle"  erklärt in ihrer Freitagausgabe, die Londoner Ge¬
schäftswelt leide ichwer unter der Saumseligkeit der amt¬
lichen britischen Stellen. Obwohl seit Anfang der Woche
über 5000 Pioniere und zahllose Arbeitslose mit der Besei¬
tigung der durch die deutsche Luftwaffe hervorgerufenen
Schäden beschäftigt sind, beklagt sich das Blatt über die Lang¬
samkeit der Aufräumungsarbeiten. Die Straßenzüge Lon¬
dons, die durch die deutschen Bombenangriffe bereits vor
einem Monat zerstört wurden, seien noch heute für den Ver¬
kehr gesperrt.

Sv Morgen Oelfelder in USA in Flammen
DNB. Neuyork, SV. Okt. In der Raffinerie der General

Petroleum Corporation in Terrance ereignet sich eine fol¬
genschwere Explosion. Die Detonation war so stark daß sie
leibst in weiterer Entfernung als Erdbeben empfunden
wurde. 80 Morgen Oelfelder sind in Brand geraten. Nach
een bisherigen Meldungen wurde bei der Explosion ein
Mann getönt und einer schwer verletzt.

9a6 Seegefecht vor dem VrMol-Kanal
Keine Treffer der englischen Artillerie — Dem dentsche» Torpedo -Angriff ansgewichen

DNB. Berlin, 20. Okt. Zu dem gemeldeten Seeg «-
echt, das zwischen deutschen Zerstörern und einem briti-

chen Kreuzerverband vor dem Bristol-Kanal stattfand, er-
ähren wir noch folgende Einzelheiten:

Die deutschen Zerstörer befanden sich am Rande des
Atlantischen Ozeans  auf einem Vorstoß nach Nor¬
den. Auf große Entfernung  wurde ein am Horizont
auftauchender Verband von Schiffen gesichtet, auf den un¬
sere Zerstörer sofort Kurs nahmen. Bald darauf konnte be¬
obachtet werden, daß der gesichtete Verband aus britischen
Kreuzern bestand, die von Torpedobootszerstörernbegleitet
wurden. Die feindliche Artillerie war naturgemäß sowohl
an Stärke als auch an Reichweite überlegen.  Die Be¬
stückung britischer Kreuzer besteht gewöhnlich aus acht Ge¬
schützen mit einem Kaliber von 20.3 cm oder — bei leich¬
ten Kreuzern— aus bis zu 12 Geschützen von 15.2 cm Ka¬
liber, wozu noch leichte Artillerie, Flak und Torpedorohre
hinzukommen. Unsere Zerstörer sichteten das feindliche
Mündungsfeuer aus einer Entfernung, auf die sie mit ihrer
Artillerie von 12.7 cm Geschützen noch nicht antworten
konnten. Die feindlichen Salven schlugen ins Wasser ein,
ohne zv treffen.

Der Führer des deutschen Verbandes gab ohne Rück¬
sicht auf die einseitige Artilleriebeschießung durch den Feind
unverzüglich den Befehl zum Tagesangrisf mit Torpedos.
Mit höchster Fahrt näherten sich unsere Boote unter
oauernoem semouchen Neuer oem Gegner auf ore befohlene
Torpedoschußweite und wie im Manöver wurden dann die
Torpedofchusse auf die feindlichen Kriegsschiffe abgegeben.
Genau nach dem Ablauf der nach der Entfernung berech¬
neten Laufzeit wurde aus einem feindlichen Kriegsschiff ein
Treffer  beobachtet. Es erfolgte eine Explosion,
eine Stichflamme ging hoch und das feindliche Schiff war
in eine Rauchwolke gehüllt, so daß nicht festgestellt werden
konnte, welchem Schiffstyp das getroffene Schiss angehörte.
Daraus drehte der feindliche Verband vor unserem Torpe¬
doangriff ab und zog sich zurück.

Auch die Luftwaffe  griff in den Kampf ein, indem
sie die feindlichen Kreuzer und Zerstörer mit Bomben an-
grifs. Nach erfolgreicher Erledigung ihrer Aufgabe kehrten
alle unsere Zerstörer unversehrt in ihre Stützpunkte zurück.
Der von uns erzielte Torpedotreffer wurde später durch die

eingesetzte Lustaufk lärung  einwandfrei beobachtet
und bestätigt.
Nächtlicher Großangriff unserer Unterseeboote

DNB. Berlin, 20. Okt. Wie zu dem außerordentlichen
Erfolg unserer U-Bootwaffe, den der Wehrmachtsbericht
vom 19. Oktober meldete, noch näher bekannt wird, entfie¬
len von den 31 versenkten Handelsschiffen allein 26 schwer»
beladene Dampfer  auf einen einzigen stark gesicher¬
ten Geleitzug, der von mehreren Unterseebootenangegrif¬
fen wurde. — In einer einzigen Nacht wurden diese 26 für
England bestimmten Schiffe mit etwa 150 000 BRT
aus dem Geleitzug herausgeschossen. 26 große Dampfer, be¬
laden mit kriegswichtigen Gütern, Ausrüstungen. Kriegs¬
material, Kleidung, Lebensmitteln, wichtigen Rohstoffen,
Waffen, kurz an den Dingen, die es England ermöglichen
sollen, seinen Krieg zu verlängern, sind kurz vor dem Ein-
laufen in den sicheren Hafen dem würgenden Zugriff der
deutschen Unterseebootwaffe in einer einzigen Nacht zum
Opfer gefallen. — Dies ist der größte und erfolgreichste
Sammelangriff unserer Unterseeboote auf einen einzigen
großen britischen Geleitzug, der bisher stattgefunden hat.

Deutsche Küstenartillerie vertreib» britische Zerstörer.
DNB. Berlin, 20. Okt. Am 18. Oktober früh wurden

vor Dover britische Zerstörer gesichtet. Deutsche Küstenartil¬
lerie führte einen Feuerüberfall aus. woraufhin die Zerstö¬
rer mit Höchstfahrt nach den Downs zurückliefen. Dieser
Versuch leichter britischer Seestreitkräfte, in den Kanal vor¬
zustoßen, wurde hierdurch erfolgreich verhindert.

770 Säcke Post von USA-Dampscrn herunteraeholt
DNB. Neuhork, 21. Okt. Die englischen Behörden auf den

Bermudas vergreifen sich nunmehr auch an diplomati¬
scher  Post. Der mit Diplomatenpaß reisende Presse-Atta¬
che der französischen Botschaft in Washington. Brauste, der
am Freitag an Bord des USA-Damviers „Ereter" m Per-
seh-City eintraf, berichtete, daß die Engländer ihm in Ber¬
mudas zwei amtliche Schriftstücke abnahmen, die das franzö¬
sische Außenamt an die französische Botschaft in Washington
adressiert hatte. Die Engländer erklärten, die Franzosen
würden die Schriftstücke durch die britische Botschaft in
Washington zurückerhalten. Die Engländer holten außerdem
von dem..Evete?" 770 Postsäcke herunter.

SS

„Ausgedehnte Beschädigungen in Berlin"
Was an Phanlasieberichten den verzweifelten Londonern

zugemulet wird.
DNB. Berlin, 20. Okt. Je verheerender der Bomben¬

hagel aus London niedergeht, umsomehr bemüht sich Chur¬
chill, in den „Erfolgsberichten der RAF" ein Gegengewicht
zu schaffen. Die Meldungen des Nachrichtendienstes des bri¬
tischen Luftfahrtministeriums sind geradezu ein Gradmesser
für die Wirkung der deutschen Bomben in England. So
läßt Reuter folgendes Phantasieprodukt über „Heldentaten"
britischer Flieger in Berlin verbreiten, über das die Ein¬
wohner der Reichshauptstadtsehr erstaunt sein werden:

„Aus glaubwürdigen neutralen Quellen erhält man
neue Informationen, aus denen die Wirksamkeit der An¬
griffe hervorgeht, die die Royal Air Force auf militärische
Ziele(?) in Deutschland unternimmt. Nach Aussagen eines
neutralen Beobachters wurden in Berlin ausgedehnte Be¬
schädigungen verursacht. Mehrere Fabriken, die wesentliches
Kriegsmaterial fabrizieren, sind zum Teil zerstört."

Die „ausgedehnten Beschädigungen" und die „zerstörten
Fabriken" in Berlin sind nur in der Phantasie der
Engländer  zu finden, die mit solcher Jllusionsagitation
gefüttert werden. Ebenso kann jeder Berliner die weiteren
Behauptungen dieser lügnerischen Reutermeldung nachprü¬
fen, wonach das „Berliner Hauptpostamt beinahe völlig
vernichtet ist und einige der größten Gasanstalten der
Stadt aufs schwerste beschädigt sind", wonach weiter durch
die britischen Angriffe die Eisenbahnverbindungen„beson¬
ders vom Potsdamer und Anhalter Bahnhof sowie Güter¬
bahnhöfe und wichtige Eisenbahnverbindungen außerhalb
der Stadt" beschädigt sind. Der Berliner kann daran über¬
haupt die „Verläßlichkeit" der englischen Berichterstattung
ermessen.

Bombenangriff auf das Kieler Schloß
DNB. Berlin, 20 Okt. In der Nacht zum Samstag ha¬

ben britische Flieger abermals das jahrhundertealte Kie¬
ler Schloß  mit Bombenb?legt Ein Bild sinnloser Zer¬
störung bietet das ehrwürdige Baudenkmal, an dem viele
Geschlechter arbeiteten Eine Sprengbombe hat einen Teil
eines Stockwerkes eingerissen. In den Schloßanlagen liegen
die Bücher der hier untergebrachten Schleswig-Holstei¬
nischen Landesbibliothek verstreut, einzigartige Dokumente
von geschichtlicher Bedeutung und Zeugen schleswigholsteini¬
scher Vergangenheit Hunderte und Aberhunderte von Bü¬
chern sind vernichtet. Der Leiter des Schleswig-Holsteinischen
Landesbibliothek sagte dazu: „Was hier vernichtet worden^
ist. ist ein Verlust für  g a n z D eu tl  chl a n d, ja für
die ganze zivilisierte Welt; denn vielem Angriff sind Doku-
mente zum Opfer gefallen, die ein Gesamtbild der Entwick¬
lungsgeschichte unlerer Nordmark geben."

Brandbomben auf Berliner Wohnviertel
Berlin, 21. Okt. (Eig. Funkmeldung.) Feindliche Kampf¬

flugzeuge griffen in der Nacht zum 21. Oktober die Reichs¬
hauptstadt in verschiedenen aufeinanderfolgenden Wellen an.
Der größere Teil konnte bereits beim Anflug durch wirksame
Abwehrmaßnahmen zerstreut werden. Einige Flugzeuge, die
Berlin erreichten, warfen auf verschiedene Wohnviertel
Brandbomben ab. Getroffen wurden ausschließlich nichtmili¬
tärische Ziele.

*

Der Abwurf von Brandbomben auf Berliner Wohn¬
viertel zeigt eindeutig, daß von vornherein eine reine Terror¬
aktion gegen die Zivilbevölkerung beabsichtigt war. Militä¬
rische oder kriegswichtige Ziele sind auch weder getroffen noch
überhaupt angegriffen worden. Der neue Anschlag auf die
arbeitende Bevölkerung reiht sich also würdig in die lange
Reihe der britischen Verbrechen an Gut und Leben der
Zivilbevölkerung ein. Die Engländer aber haben es diesen
befohlenen Terroraktionen zu verdanken, daß die Schläge der
deutschen Vergeltungsaktionsie Tag für Tag mit aller
Schwere trifft und .weiter treffen wird. -

Das Hochwasser in Spanien
Zahlreiche Opfer der Ueberschwemmungskatastrophem Ka¬
tatonien—Auch der Ebro führt Hochwasser—Wotkenbrüche

in den Nordprovinzen

strophe in Katalonien sind zahlreiche Menschen zum Opfer
gefallen. Allein in der Ortschaft Torello übersteiat die Zahl
der Vermißten bereits 130 Personen.  Auch in dem nord-
lich von Vich gelegenen Ort Manneu ist die Zahl der Ver¬
mißten sehr groß. Die Bergungs- und Hilfsaktionen find
sehr erschwert, da die Wassermasseu und Erdrutsche überall
fast unüberwindliche Schwierigkeiten bereiten.

Bei den Rettnngsarbeiten in Gerona  kam es zu einem
schweren Unfall, als eine Marineabteilung und mebrere Fa¬
langisten eine vom Wasser einaeschlossene Gruppe Menschen
retten wollte. Fast alle Gasleitungen und ein großer Teil
der Wasserleitungen wurden in den meisten Stadtvierteln
von Gerona zerstört. Die Eisen bahn bücke im,
wurde von den Fluten zum Einsturz gebracht. Damit ist der
Eisenbahnverkehr von Barcelona nach Bich lahmgcwgr

Auch in Tortosa  und Umgebung regnet es seit Frei¬
tag m -strömen. Ganze Stadtteile von Tortosa liegen unter
Wasser. Zn der Umgebung wurde durch den wolkenbruch-
artlgen Regen säst die gesamte Reis - und Oliven¬
ernte vern icht et. Der Ebro  führt Hochwasser. Ueber-
all wurdenm der Nähe des Ebroflusses di- Ortschaften und
Gehöfte geräumt, da man auch hier mit einer Katastro-
vhe  rechnet.
^ Aus Pamplona  wird bekannt daß die spanischen
Nordprovinzen, besonders Navarra, ebenfalls von wolken¬
bruchartigem Regen heimgesucht werd-u. Zahlreiche Bäche
und Fluye nnd über die User getreten. Die Ueberschwem-
mungen haben einen großen Teil der Wein -, Bohn en¬
tlud Obsternte  vernichtet.

Wie aus dem vom Unwetter heimgesuchten Gebiet be¬
kannt wird, belaufen sich die Schäden  allein in der Ort¬
schaft Torello und Umgebung auf zirka 40 Millionen
Peseten.  Die Stadtverwaltung von Barcelona bat Aerzte
und Pfleger sê " Medikamente entsandt..

Aeberschwemmungkatastrophe auch im
franzöfischen Pyrenäerrgebiet

Bern, 71. Okt. (Eig. Funkmeldung.) Die wolkenbruch-
artigen Regenfälle, die in Katalonien so schwere Verheerungen
anrichteten, haben auch im französischen Pyrenäengebiet
furchtbaren Schaden verursacht. Nach den ersten vorliegenden
Schätzungen der französischen Regierung machen die einstwei¬
ligen Gesamtschäden mehr als eine Milliarde Franken aus.
Im Tete-Tal sind 60 Häuser fortgespült worden, darunter
fünf Hotels und ein Sanatorium. In Perpignan wurde ein
Teil der Bevölkerung evakuiert. 140 Schwerkranke konnten
unter Lebenseinsatz des Personals aus den Krankenhäusern
von Perpignan gerettet werden. La Preste oberhalb von
Prat -de-Mollo ist verschüttet worden. Die Aerzte dieser Sta¬
tion wurden von den Fluten fortgerissen. 63 Häuser sind in
Amelie-les-Bains vernichtet. 25 Menschen allein sind in die¬
sen Ortschaften verschollen. Arles-sur-Tech ist vollständig dem
Erdboden gleichgemacht. Das Elektrizitätswerk von Pas -de-
Loup ist vernichtet.

Wieder erfolgreicher Angriff japanischer
Flugzeuge auf die Burma -Straße

Tokio, 21. Okt. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst des
DNB.) Japanische Marineflugzeuge führten am Sonntag
einen zweiten Bombenangriff auf die von den Engländern
zur Verlängerung des Krieges in China vor einigen Tagen
wiedereröffnete Burma-Straße durch. Sie hatten den Auf¬
trag, vor allem wichtige Brücken zu zerstören.

Dieser Auftrag ist, wie die Berichte besagen, trotz teil¬
weise schlechter Sicht und Wolkenbildung über den Gebirgen
der Provinz Mnnan erfolgreich durchgeführt worden. Außer¬
dem haben die Flugzeuge mehrere Lastwagen-Kolonnen ange¬
griffen, auscinandergesprengt und zerstört. Eine zweite Bom¬
berformation hat erneut in der Gegend südwestlich von
Mengtse militärisch wichtige Fabrikanlagen angegriffen und
erfolgreich unter anderem eine Munitionsfabrik bombardiert.
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Gedenktage

21. Oktober.
IsOZ Sieg der Engländer über die französisch-spanische

Flotte bei Trafalgar: Tod des englischen Admirals
Nelson.

1833 Der Chemiker Alfred Nobel in Stockholm geboren.
1901 Der Leiter des rassenpolitischen Amtes Walter Groß

in. Kassel geboren.
1918 Einstellung des U-Boot-Krieges.
1923 Ausrufung der Rheinischen Republik in Aachen durch

die Separatisten unter französischem Schutz.
1937 Die Weihestätte von Pasewalk(Kriegslazarett des

Führers) eröffnet.
1938 Einmarsch der Japaner in Kanton.
1939 Deutsch-italienischer Umsiedlungsvertrag über das

Oberetschgebiet.

Wind und Wetter in« Spätherbst.
Mit dem Herannahen des Spätherbstes kommen in un¬

seren Gegenden die trüben Tage des Jahres . Nicht allein, datz
die Tageshelle immer mehr abnimmt , letzt nahen weiter die
Wochen heran, während denen der Himmel am meisten mit
Wolken bedeckt ist, da der Himmel über uns oft aussieht, als
sei die Bläue des Sommers ' mit einem riesiggroßen, dunkel-
grauen Sack zugedeckt. Werden im Sommer an den heißesten
Tagen oft Wolken herbeigewünscht, die vor den peinigenden
Sonnenstrahlen schützen und Regen herbeibringen sollen, so
wird im Spätherbst unter einem regenverhangenen Himmel
oft gewünscht, daß die Sonnenstrahlen hinter der Wolkendecke
Hervorbrechen möchten, um Wärme und Licht zu spenden. Im
Spätherbst stehen oft die Wolken scheinbar so fest, und unbe¬
weglich am Himmel, als seien sie seit der Entstehung der Welt
so gelagert gewesen und als würden sie niemals wieder ver¬
gehen.

Eines Tages aber kommen schwere Stürme . Wütend schla¬
gen diese aus die Wolken ein, vertreiben und zerreiße» sie,
schieben sie auseinander , sagen sie in Eile vor sich her und trei¬
ben andere Wolkensetzen nach. Zerfranste Wolkentrümmer
schwimmen kurze Zeit wie ratlos einher, werden von neuem
zu einem Hausen vereinigt , der eilig, wie gehetzt, über Städte
und Dörfer , Wälder und Felder dahinzieht . Stückchen blauen
Himmels , die sichtbar werden, füllen sich wieder mit Grau , da¬
für leuchtet von einer anderen Stelle für kurze Zeit ein Heller
Fleck hervor, der die Sonne ahnen läßt . Wie die Bauern in
unseren Mpengegenden sagen: „Im Herbst haben die Wolken
keine Hirten ", so geht es in dieser Zeit in der Welt der Wolken
wirklich so zu, als sei ein Wolf in die Herde eingebrochen und
jage diese unablässig vor sich hin.

Oft stehen Wolken drohend über uns , ohne einen Tropfen
Wasser fallen zu lassen, dafür will manchmal das Regnen nicht
aufhören . Klatschend fallen die Wassermassen nieder und ver¬
wandeln Wege und Stege in Rinnsale . Das sind dann die
Tage, von denen wir sagen, sie gefallen uns nicht.'

Ueber die Wolken gibt es viele Bauern - und Volkssprüche.
Der Spruch : „Wer jede Wolke fürchtet, taugt nicht zum Bauer ",
kehrt in verschiedenen Mundarten wieder. Aehnlich heißt es:
„Wen jede Wolke schreckt, wird nicht weit reisen!" Von
jemandem, der Unmögliches zustandebringen will, wird gesagt:
^Er will die Wolken krämpeln." Von einem großspurigen
Menschen heißt es: „Er will große Wolken mit einem kleinen
Lössel abschöpfen", oder: „Er will Reiter auf den Wolken
spielen." Andere Sprüche sind: „Auf dicke Wolken folgt schweres
Wetter", „Dunkle Wolken ohne Regen sind wie Leute, die viel
versprechen und die Hand nicht regen". „Durch dunkle Wolken
bringt der Mondschein nicht", „Eine kleine Wolke verhagelt
oft ein großes Feld ", „Kleine Wolken schleudern oft große
Blitze".

In Tirol heißt es im Volksglauben, datz die Wolken von
den verstorbenen Hagestolzen bewegt werden müßten . Die
Hagestolze heißen deshalb bereits bei ihren Lebzeiten Wolken-

chieber, ^ Otto Mühlenhoff.

Im Zauber des Herbstes . Stille ist es geworden draußen
in der Natur . Der Herbst ist nun auf der ganzen Linie
Alleinherrscher . Er breitet seinen Farbenzauber aus über
Fluren und Wälder , über Dörfern und Städten , allein , er
zeigt auch hin und wieder seine eigene Laune . Dieser Hauch
herbstlicher Stille wirkt auf unser Gemüt mit starker Kraft.
Wir verspüren in uns , daß nun der Feierabend in der Natur
gekommen ist. Die Tage werden kürzer, die Nächte länger.
Die langen Abende rücken an.

Stille Kirwe , ja , so kann man schon sagen. Nichts war
zu merken von ihrer friedensmäßigen Aufmachung . Es ist eben
Krieg und darnach hat man sich in Stadt und Land einge¬
richtet . Natürlich wurden die Kirwekuchen von den Haus¬
müttern gebacken, wenn auch unter den kriegsbedingten Ein¬
schränkungen . So nahm die Kirwe allerorts einen stillen
Verlauf.

Die zweite Reichsstratzensammlung für das Kriegs -Winter-
hilfswerk wurde zum Wochenende von .der DAF durchgeführt.
Zum Verkauf kamen recht zierliche Abzeichen, darstellend Fecht¬
hämmer und Kampfbeile unserer nordisch-germanischen Vor¬
fahren , die in Pforzheimer , Gmünder , Jdar -Obersteiner und
Gablonzer Betrieben in riesigen Mengen hergestellt wurden.
Die Heimat bewies auch Sei dieser Straßensammlung ihren
Opferwillen . Es war ihr Dank an die Soldaten , die treu
ihre Pflicht erfüllen in der Erringung des Sieges für Groß¬
deutschland. Aber auch die Männer , die von der DAF ein¬
gesetzt waren , dürfen stolz auf ihren Erfolg sein.

Ueber 30V00 Reichsmark
wurden am zweiten Opfersonntag im Kreis Calw gespendet!

Das Ergebnis des letzten Opfersonntags zeigt wieder,
daß unser Volk immer härter wird im Kampf gegen den
äußeren Feind und daß es den Sinn und die besondere Be¬
deutung des Kriegs -WHW immer stärker begreift . 30 016,92
Reichsmark wurden diesmal von den fleißigen NSV -Amts-
waltern und ihren Helfern gesammelt .- Der zweite OPfcr-
sonntag des Vorjahres erbrachte dagegen die Summe von
11076,16 RM ., also nur etwa ein Drittel . Auch seiner Zeit
sahen wir dieses Ergebnis schon als eine besondere Leistung
an , und nun dürfen wir sehen, daß unser Kreis noch zu ganz
anderen Opfern fähig ist.

Kriegerkameradschaft Wildbad Kreissieger im
Kleinkaliber -Wettkampf -Schießen

Bei dem in den Monaten Juli und August ds. Js . durch¬
geführten Kleinkaliber -Wettkampf -Schießen der Kameradschaf¬
ten des Kreisverbands Calw haben sich 60 Kameradschaften
mit 992 Kameraden beteiligt . Geschossen wurde 5 Schuß lie¬
gend freihändig , SO Meter Entfernung , auf 12er-Ringscheibe.
Es erzielten die vier besten Schützen der Kameradschaften fol¬
gendes Resultat : 1. KriegerkameradsHaft Wildbad 215 Ringe,
2. Kriegerkameradschaft Birkenfeld 215 R ., 3. Kriegerkamerad¬
schaft Altenstcig 206 R ., 1. Kriegerkameradschaft Ebhausen
201 R -, 5. Kriegerkameradschaft Gräfenhausen 201 R -, 6. Krie¬
gerkameradschaft Stammheim 202 Ringe . Ein weiterer großer
Teil der Kameradschaften erzielten Ringzahlen zwischen 190
und 200. Beim Vergleichsschießen zwischen den Kriegerkame¬
radschaften Wildbad und Birkenfeld ist Wildbad als Kreis¬
sieger W10 hervorgegangen.

Von den Einzekschützen erzielten bei fünf Schuß liegend
freihändig nachstehende Kameraden folgende Resultate : 1. Ka-
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Niemand ist so schwer verdächtig wie Neida Eiacometti.
Darüber sind sich die venezianische und die Londoner Polizei
einig : Sie hatte allen Erund , Marco Vallarin zu hassen und
an ihm Rache zu nehmen.

Trotzdem ist sie nicht verhaftet " orden, denn so schnell ver¬
haftet man in London nicht. Aber man verhört sie Stunden
und Stunden , bis sie fast zusammenbricht. Dann entläßt man
sie nach Hause doch sie ist von der Geheimpolizei so gut über¬
wacht, Laß eine Flucht unmöglich wäre. Man läßt ihr nur wenig
Schlaf und holt sie oann wieder zum Verhör. Besonders be¬
lastend ist, daß sie einen gewissen Charly Potter gut kennt.
Auch wenn sie wollte, könnte sie es nicht leugnen, denn sie ist
von einem Stammgast des Restaurants Zamparo am vorletzten
Sonntag mit ihm im Hyde Park gesehen worden. Nelda leugnet
aber dies« Bekanntschaft durchaus nicht und sagt sogar frei¬
willig aus , daß Potter ihr einen Heiratsantrag gemacht habe,
was freilich tzen Verdacht nur verstärkt. Dieser Potter ist näm¬
lich ein der Polizei wohlbekannter Dieb, Betrüger und Er¬
presser, der bereits eine lange Strafe dafür verbüßt hat, daß er
unter Todesdrohung eine Unterschrift unter einen Wechsel zu
erzwingen versucht hat. Was ist unter diesen Umständen
wahrscheinlicherals dies : Nelda hat sich am Tage ihres Be¬
suches bei Balkarin abends wieder mit dem Italiener getroffen
und hat ihn irgendwohin verschleppt. Dann ist Charly Potter
ln -Aktion getreten : er hat den alten Herrn unter Bedrohung
zur Abfassung des Testaments gezwungen. Und dann . .

Ja , hier gehen nun die Auffassungen der Kriminalisten
auseinander . Die meisten glauben, daß Vallarin . nachdem man
ihn auch noch um die tausend Pfund erleichtert hatte , so wie er
ging und stand, zur sofortigen Rückreise nach Venedig gezwun¬
gen worden sei — Gott weiß, durch welchen Trick —, und daß
er dort durch Potter . der ihm folgte, oder durch einen weiteren
Helfershelfer ermordet worden sei. (Potter kann zwar durch
!eine Wirtin sein Alibi Nachweisen, aber das kann auch erkauft
sein.)

Nur zwei von den Kriminalisten halten es nicht für völlig
unmöglich, daß der Mord doch schon in London — natürlich nicht
im Hotel, das scheint ganz ausgeschlossen— verübt worden sei.
Aber wozu und auf welche Weise die Leiche dann nach Venedig
geschafft worden sein sollte — darauf wißen diese Herren keine
Antwort zu geben.

Was Nelda Eiacometti am schwersten belastet, ist die An¬
bringung des Flaschen-Schwimmgürtels an der Leiche: denn für
gewöhnlich bat ia ein Mörder , der den Körper seines Opfers

ms Wasser wisst , das größte Interesse daran , Latz dieser so tief
wie möglich versinkt. Daß man in diesem Falle für das Gegen¬
teil Sorge trug , zeigt, daß man die Entdeckung der Leiche gerade
herbeiführen wollte. Sonst konnte das Testament ja nicht gefun-
en werden, und das Ziel des Verbrechens wäre verfehlt
'orden.

vierzehn Tage lang sind Nelda und Charly Potter mit
Dauerverhören gefoltert worden, aber man ist nicht um einen
Schritt weiter gekommen. Das Material reicht einfach nicht zur
Anklage, und so hat man die Verhöre einstellen müssen.

Die venezianischen Behörden haben auch die Frage erwo¬
gen, ob man cs in London mit einem Auslieferungsantrag ver¬
suchen sollte. Aber man hat diese Idee gleich wieder fallen
lassen, da ein solcher Antrag bestimmt abgelehnt werden würde:
Ist das Verbrechen in London geschehen, so steht die Aburteilung
den Londoner Gerichten zu. Aber auch für die Annahme, daß es
in Venedig geschehen ist. sind die Beweise zu schwach, um eine
Auslieferung seitens der Londoner Behörden zu rechtfertigen.

Eins Woche nach Beendigung der Verhöre verläßt Nelda
endlich London — natürlich ungehindert. Sie ahnt nicht, daß in
Venedig die Frage eines Auslieferungsantrages auch nur er¬
wogen worden ist.

An einem Vormittag Anfang Juni betritt Nelda das Ein¬
wohner-Meldeamt in Venedig. Sie geht zu dem Schalter, reicht
dem Beamten zwei Heftchen hin und sagt:

„Ich möchte mich wieder anmelden. Ich war zwei Jahre von
Venedig fort und wohne nun wieder hier. Hier ist mein Patz,
und hier mein englisches Registrationsbuch mit der Londoner
Abmeldung."

Der Beamte schaute das schöne Mädchen wohlgefällig an,
sieht dann auf das Heft, liest den Namen und stutzt. Dann sagt
er freundlich: „Wird gleich erledigt, dauert aber ein Weilchen.
Nehmen Sie nur so lange Platz. Sie werden dann aufge¬
rufen."

Nelda tritt zum Fenster und schaut mit trüben Blicken auf
den Canale Grande hinunter . . .

An demselben Morgen ist der Vermieter der Wohnüng, die
Gino innehat , zu ihm gekommen, um schon zum dritten Male
taffa di soggiorno, Fremdensteuer, Lei ihm einzuziehen.

„Was , schon wieder?" fragt Eino . ,,Wie lange soll ich denn
noch bezahlen' Ich will doch dauernden Wohnsitz in Venedig
nehmen."

„Das ist etwas anderes," erwidert der Mann . „Aber dann
müssen Sie sich beim Städtischen Meldeamt als ständiger Ein¬
wohner einschreiben lassen. Solange Sie das nicht getan haben.-
mutz ich die Fremdensteuer von Jhlken einziehen und abliefern ."

Eine Viertelstunde später betritt Eino den Saal des
Meldeamtes . Am Schalter , an dem er sich anmelden muß, wird

merao Wohlgemuty , Möttlingen o7 Rinse (letzte« Schuß W) ,
2. Kamerad Bihler , Brcitenberg 57 R . (letzter Schuß 12) ;
3. Kamerad Pape , Althengstett 56 N.; 1. Kamerad Scheuch,
Ebershardt 56 N.; 5. Kamerad Kloß, Wildbad 55 R .; 6. Kame¬
rad Dieckhoff, Wildbad 55 Ringe . Kreissieger für 1910 der
Einzelschützen ist somit Kamerad Wohlgemuth , Möttlingen.

Auf Grund dieses Ergebnisses hat die Kricgerkameradschaft
Wildbad als Mannschaft und Kamerad Wohlgemuth , Mött¬
lingen als Einzelschüße am Gauivettkampf teilgenommen.

Schulen im Dienste des Deitschen Roten Kreuzes
Heidelbeer -Sammelaktion ergab RM . 7W1.3V RM.

Bekanntlich haben sich auch die Schulen des Kreises Calw
in diesem Sommer in den Dienst des Kriegshilfswerks für
das Deutsche Rote Kreuz gestellt. Sie haben einen Schultag
dazu verwendet , um in unseren heimatlichen Wäldern Heidel¬
beeren zu sammeln . Das Gesamtergebnis dieser Sammelaktion
ist jetzt bekannt . Es beträgt die schöne Summe von 7991.30
Reichsmark . Dieser Betrag konnte über die Dienststellen der
NSV der Zentralen Sammlung in Berlin zugeführt werden.
Lehrer und Schüler unseres Kreises haben durch diese Samm¬
lung sich besonderen Dank und Anerkennung verdient.

Altstoff ist Rohstoff
Nach wie vor ist die Erfassung von Altmaterialien eine

dringende Notwendigkeit . Vor allen Dingen trifft dies für
Altpapier und Textilabfälle zu, die einen wesentlichen Be¬
standteil unserer Rohstoffversorgung bilden . Es wird nur
wenigen Volksgenossen bekannt sein, daß zum Beispiel 20
Tonnen Altpapier etwa 66 Raummeter Holz ersparen . Bei
Textilabfällen liegt der Fall ganz ähnlich. Durch gutschulte
Fachkräfte werden die Altstoffe entsprechend sortiert und dann
den weiter verarbeitenden Betrieben zugeleitet , bei denen die
Textil -Abfälle zusammen mit anderen Rohstoffen wie Wolle,
Baumwolle , Zellwolle usw. zu wirklich vorbildlicher Fertig¬
ware verarbeitet werden.

Volksgenossen, deshalb kein Papier ins Feuer , keinen,
auch nicht den kleinsten, Textilabfall verkommen lassen! Sam¬
melt diese Altstoffe und gebt sie an den regelmäßigen Samm¬
lungen ab. Eine solche wird wieder am Dienstag  den
22. Oktober durch alle Schulen des Kreises durchgcführt.
Hausfrauen , entrümpelt mal wieder alle Schlupfwinkel , über¬
prüft den Lumpensack auf entbehrliche Teile und befreit auch
den Bücherschrank von den letzten, überholten Schmökern.
Nichts ist so alt und verbraucht , daß es nicht noch zu etwas
taugt.

A .US Vsorzheirn
Der gestrige Sonntag

lockte die Pforzheimer hinaus aufs Land , allwo bescheiden
Kirchweih gefeiert wurde . Viele Musikfreunde fuhren nach
Karlsruhe zum Festkonzert in der dortigen Festhalle anläßlich
des. 50. Geburtstages des Komponisten Franz Philipp , des
Schöpfers der Kantate „Ewiges Volk". Der Pforzheimer
Männerchor wirkte mit weit über 100 Sängern an der Auf¬
führung des Chorwerkes mit . — Im Stadttheater war die
erste Dichterstunde der Ortsgruppe Pforzheim des Deutschen
Scheffelbundes mit Staatsschauspieler Friedrich Prüter , Karls¬
ruhe . — Der Kleintierzüchterverein hatte seine Werbeschau im
Schwanensaal zu Brötzingen . — Im Städt . Saalbau brachte
die NSG . „Kraft durch Freude " einen heiteren Abend mit
dem Meisterhumoristen Karl Pcukert und seinen Künstlern.
— In der „Bavaria " war es der Wuuderelefant „Nelly ", der
ein volles Haus sicherte. Stadttheater und die Kinos hatten
wie immer an Sonntagen ausverkaufte Häuser.

Tragische Unglücksfälle
In der Nacht zum Samstag hielt ein Polizeibeamter

zwei Burschen an , die sich in der Nähe der Bunsenstraße i.n

ucruoe veryanoeir. Lr geht ein paar Schritte auf und ab. Dann
aber bleibt er plötzlich wie angewurzelt stehen:

Sein Blick ist auf das Mädchen gefallen, das im vollen
Licht des Hellen Tages neben dem Fenster steht. Sie trägt ein
schwarzes Sommerkleid und keinen Hut. Sie ist nicht nur un¬
wahrscheinlich schön, sondern hat dazu noch tizianrote Locken¬
haare , einen Teint wie hellstes Elfenbein und große, schwer¬
mütige dunkle Augen. Sie ist das Ideal , das er sich von jeher
erträumt hat. Sie sieht so aus , als sei sie gerade aus dem
Gondola-Soap-Bild herausgetreten

Aber noch ehe Eino über die Möglichkeit, sich ihr zu nä¬
hern, auch nur Nachdenken kann, geschieht etwas Unerhörtes —
ja , für ihn Entsetzliches:

Zwei Karabinieri betreten den Saal , gehen mit raschen
Schritten auf das Mädchen zu, und einer von ihnen sagt laut
und hart : „Kommen Sie mit ! Sie sind verhaftet !"

Die beiden fassen die Schöne an den Handgelenken und
führen sie schnell zur Tür

Eino will hinterherrennen : und es gibt auch andere. Neu¬
gierige, die dasselbe tun wollen. Doch ein Beamter hat schnell
die Tür geschlossen und sich davorgestellt.

„Lassen Sie mich hinaus !" schreit ihn Eino an und will
ihn zur Seite drängen.

„Nur Geduld, mein Herr — nur für ein paar Augenblicke."
Der Beamte lächelt spöttisch.

..Wer war das Mädchen?" ruft Eino verzweifelt.
Die Leute um ihn beginnen zu lachen. Niemand könnte ihm

auf seine Frage Auskunft geben, denn niemand von den An¬
wesenden kennt Nelda Eiacometti.

„Weshalb hat man sie verhaftet ? Bitte , sagen Sie mir we¬
nigstens das !"

Der Beamte zuckt die Achseln: „Keine Ahnung mein
Herr ."

„Wird ja nicht gleich ein Mord sein," witzelt einer aus dem
amüsierten Publikum . „Bißchen geklaut wahrscheinlich."

12 . Kapitel.
Wenn irgendwo in der Welt ein sensationelles Verbrechen,

etwa e,n Mord , geschehen ist und man hat den Ucbcltäter er¬
wischt, so wird der Zeitungsleser mit diesem Fall lange Zeit
auf das Interessanteste unterhalten . Er liest von den Ver¬
nehmungen durch die Polizei und von der Voruntersuchung
vom Geständnis oder hartnäckigen Leugnen der Beschuldigter
und von der Erhebung der Anklage. Darauf Pflegt der Fall
etwas in den Hintergrund zu treten , bis die Zeit der Haupt¬
verhandlung herankommt und wmit die Hauptsensation für den
Zeitungsleser . Ist dann endlich das Urteil gefällt, so folgen Be¬
richte von eingelegter Berufung und Verwerfung , von Gna¬
dengesuch und Ablehnung . . bis dann endlich, als Schlußpunkt,
die Nachricht von der vollzogenen Hinrichtung oder der lebens¬
länglichen Einkerkerung des Verurteilten erscheint. So beschäf¬
tigt sich also die Oesfenllichkeir Monate oder gar Jahre hin-
durcki mit einem soliden Fall.

(Fortsetzung folgt .)



verdächtiger Weise Herumtrieben . Einer der Burschen ging
sofort flüchtig, während der andere auf dem Weg zur Polizei¬
wache ebenfalls die Flucht ergriff . Der Polizeibeamte , der
einem in der letzten Zeit und zuletzt in der Nacht zum 18.
Oktober wiederholt ausgetretenen Handtaschenräuber auf der
Spur zu sein glaubte , gab auf den Flüchtenden zwei Schüsse
ab. Dabei wurde ein auf dem Gehweg gehender Prokurist
in die Oberschenkelschlagader getroffen und starb kurz nach
seiner Verbringung ins Krankenhaus.

vom 21. bis 27. Oktober 131V
Hitler -Jugend Gef. 12 101. Montag , 21. Okt,: 20.15 Uhr-

Sport der Schar I in der Turnhalle . Uniform , Sportzeug
mitbringen . Mittwoch , 23. Okt.: 20.15 Uhr Antreten der
Schar I am Heim. — Spiclmannszug . Montag , 21. Okt.: 20.15
Uhr musikalisches Singen des ges. Sz . im Heim. Mittwoch,
23. Okt.: Spielmannsdienst der Trommler . Donnerstag , 21.
Oktober : Spiclmannsdienst der Pfeifer . Samstag , 26. Okt.:
18 Uhr Sport des gesamten Sz . in der Turnhalle.

Motor -HI . Montag , 21. Okt.: 20.15 Uhr Sport in der
Turnhalle . Donnerstag , 21. Okt.: 20.15 Uhr Antreten am
NSKK -Sturmheim.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 121V1. Montag , 21. Okt.:
Jungzug 8 um 16 Uhr , Jungzug 2 um 17.30 Uhr Antreten
an der Turnhalle zum Sport . Mittwoch , 23. Okt.: Die Jung¬
züge 1, 2 .und 3 treten um 11 Uhr an der Turnhalle an.
Dienstanzug.

BdM -GruPpe 12/101. Montag , 21. Okt.: 20.15 Uhr Heim¬
abend der Schaft 3 im Heim. Mittwoch , 23. Okt.: 20.15 Uhr
Sport der Schäften 1 und 2 in der Turnhalle.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Mittwoch , 23. Okt.:
20.15 Uhr Sport der A.G . „Gymnastik " in der Turnhalle.
Freitag , 25. Okt.: 20.15 Uhr A.G. „Persönliche Lebensgcstal-
tung " Heimabend im Heim.

JM -Gruppe 12/101. Mittwoch , 23. Okt.: Schaft 1 um
2 Uhr , Schaft 2 um 3.30 Uhr , Schaft 3 um 5 Uhr Antreten
auf dem Schloß. Uniform , Heimabend . Samstag , 26. Okt.:
Schaft 1 Antreten um 1 Uhr am Heim. Heimabend.

Hieater unä kilm

Film -Sondervorführung
Der Kulturfilm „Das neue Asien", der morgen Dienstag

im Kursaal vorgeführt wird , verdient volle Aufmerksamkeit.
Nicht alle können die Fülle der Literatur verfolgen , die über
dieses Riesenland schon geschrieben wurde . Hier kann nun
der Film wertvollen Aufschluß geben. Colin Roß , der über
drei Jahrzehnte lang allen Weltfragen an Ort und Stelle
nachgegangen ist, hat 1938 und 1939 erneut Asien mit der
Kamera und Schreibmaschine durchquert und so einen fes¬
selnden Film „Das neue Asien" geschaffen, der Einblick ge¬
währt in dieses große und geheimnisvolle Land mit seinen
vielen hundert Millionen Bewohnern . Colin Roß begann
seine Reise in Japan , das er als die dynamische Kernzelle
Asiens bezeichnet. Man erlebt ein Stück japanischer Kultur,
sieht Aufnahmen von den nationalen Festen und den riesigen
Städten . Wie ein Märchen erlebt man die Tempelinsel Mia-
schima. Neue Bilder erschließen sich dem Auge. Korea,
Mandschukuo , dann die Mongolei , Tibet , Indien usw. Andere
Völker, andere Gebräuche. Es sind Bilder von eigenartigem
Reiz. Man gewinnt aber auch den Eindruck, daß hier in die¬
sen gewaltigen Räumen des Fernen Ostens Entscheidungen
größten Ausmaßes gefällt werden , l

Sport -es Sonntags
Kußball
Länderspiel

Münch . ,: : .̂ . uischland — Bulgarien
1. Tschammcrpokal-Schlußrunöe

Nürnberg : 1. FC Nürnberg — Schwarzweiß Essen
Wien : Rapid Wien — SpVgg Fürth
Wuppertal : Fortuna Düsseldorf — Wiener SC ,
Königsberg : VfB Königsberg — Dresdner SC

Süddeutsche Meisterschaftsspiele ^
Gau Württemberg:

Stuttgarter SC — SV Feuervach klM ^
SVgg Cannstatt — VfB Stuttgart,
TSG 16 Ulm — Stuttgarter Sportfreunde
Union Bückingen — SVgg Untertürkbeim
Stuttgarter Kickers — Sportfreunde Eßlingen

Gau Baden:
M Waldhof - SpVgg Sandhofen .
VfB Mühlburg - VfL Neckarau ^ '
1. FC Birkenfeld — Freiburger FC

7:8

2:1
6:1
2:1
0:8

2:1
2:2
2:2
3:1
0:0

2:1
1:0
3:1

Hoher deutscher KußhallsLeg
Deutschland — Bulgarien 7:3

Rund 30000 Zuschauer hatten sich im Münchener Sta¬
dion an der Grünwalderstraße eingefunden , an ihrer Spitze
der Reichssportführer sowie der Gauleiter Staatsminister
Adolf Wagner . Bereits in der 12. Minute war das deutsche
Führungstor fällig . Walter hatte bei einem schönen Vorstoß
einen bulgarischen Verteidiger umgangen , gab das Leder
flach zum Linksaußen Gärtner,  der aus vollem Lauf un¬
haltbar einsandte . Ueberraschend fiel dann in der 17. Mi¬
nute das zweite deutsche Tor . als Kupfer  nach einem Ein¬
wurf von Hammerl den Ball aus 30 Meter Entfernung ein¬
schoß. Die Bulgaren kamen auch weiter aus der eigenen
Hälft - nicht heraus und es dauerte nur drei Minuten , bis es
durch Elfmeter Conens schon 3:0 hieß. Dem jungen Links¬
außen Nantoff gelang der erste bulgarische Gegentreffer . Die¬
ser Erfolg munterte die Gäste stark auf und tm weiteren
Verlauf warteten sie mit schnellen Vorstößen auf bei raschem
Flügelwcchsel. Bald hatte Bulgarien auf 3:2 verkürzt . Der
Halbrechte Angeloff war durchgebrochen. Klodt schlug den
Ball ins Feld zurück aber Nantoff war zur Stelle und schoß
aus nächster Nähe in der 86. Minute ein.

Die zweite Halbzeit begann gleich mit energischen Vor¬
stößen des deutschen Sturmes . Bei einem Zusammenstoß mit
Goldbrunner blieb Bolokapaff liegen und der bulgarische
Angriffsführer mußte vom Platz getragen werden . Wenig
später schied der ausgezeichnete Verteidiger Sograsoff aus.
Aber auch nur mit neun Mann konnten die Gäste den
Kampf offenhalten . In der 63. Minute brachte ein famoses
Zusammenspiel Sing —Conen durch einen Bombenschuß von
Conen das 1:2 für Deutschland . Dann erschien wieder der
bulgarische Mittelstürmer und die Gäste hatten wieder zehn
Mann zur Stelle . Den fünften Treffer erzielte wieder Co¬
nen . Als Sograsoff wieder eintrat , waren die Bulgaren
wieder vollzählig , doch die deutsche Ueberlegenheit hielt wei¬
ter an . In der 75. Minute glückte Conen ein weiterer Flach¬
schuß. Von der Mitte weg brachen die Bulgaren durch und
nach Ballwechsel vom linken zum rechten Flügel folgte eine
Flanke zum Halbrechten Angeloff , der den herauslanfenden
Klodt umspielte und zum 6:3 einschoß. In der 78. Minute
hatte Lehner Gelegenheit , einen seiner gefürchteten Schräg¬
schüsse anzubringen , wobei der bulgarische Torwart den Ball
ins eigene Tor faustete.

Die deutsche Mannschaft hatte gute und schlechte Mo¬
mente. Besondere Erwähnung müssen an erster Stelle Co¬
nen und Kupfer  finden , die in prächtiger Verfassung wa¬
ren . Der bessere Verteidiger war Strsitle . da Moog den
rechten bulgarischen Flügel oft ziehen ließ. Goldbrun¬
ner  in der Läuferreihe bewährte sich auch in seinem 39.
Länderspiel . Dagegen bestand der Münchener Hammerl
seine Feuertaufe nicht restlos. Der Angriff batte in Conen

leinen überragenoen Führer , der dazu noch mit vier Tref»
fern der erfolgreichste Torschütze war . der Stuttgarter Sing
führte sich gut ein und ließ auch seinen Nebenmann Gärtner
gut zum Zuge kommen. Allerdings ließ der Linksaußen nach
der Pause etwas nach. Etwas schwächer war Malter,  der
nicht immer schnell genug war , um die Vorlagen von Conen
erfolgreich aufzunehmen . Lehner kam vor der Pause wenig
zum Zuge , riß aber später den gesamten deutschen Sturm
nach vorn.

»

Meisterschaftsspiele:
1. FC . 08 Birkenfeld - FC . Freiburg 3:1

Also, die Birkenfelder haben es am gestrigen Sonntag
geschafft. Nach den zurückliegenden drei Niederlagen erfochten
sie gegen den FC . Freiburg von der Bächlestadt Freibnrg
einen Sieg , der als vollauf verdient zu bezeichnen ist. Die
einheimische Mannschaft zeigte eine bessere Angriffstechnik als
die Gästemannschaft , vor allem in der zweiten Spielhälfte.
Den Freiburgern fehlte in der zweiten Spielhälfte nicht nur
der nötige Schwung , sondern vor allem auch das exakte Ab¬
spiel. Die Platzherren zeigten einen solchen Uebereifer , daß
sie sogar zwei glatte Tormöglichkeitcn vergaben . Das span¬
nende Spiel , dem viele Zuschauer beiwohnten , wurde von
Schiedsrichter Pennig ausgezeichnet geleitet.

Mit einer Neberraschung hegann das Spiel . Nach 50
Sekunden stand es im Anschluß an einen Freistoß 1:0 für
Freiüurg . In der Folge verteiltes Spiel . Der Linksaußen
Freiburgs wird wiederholt gefährlich . Kurz vor der Pause
schönes Durchspiel Birkenfelds . Morlock II schießt, den von
der Latte zurückspringcndcn Ball köpft Stumpp zum Aus¬
gleich ein.

Der Gastgeber hatte wieder seinen Mittelstürmer Fix IV
zur Stelle , der sich mit den Brüdern Morlock in der zweiten
Hälfte sehr gut verstand . Hinten war auch alles in Ordnung,
nur Herz unternahm einige Ausflüge , die leicht hätten schief
gehen können.

Freiburg verfügt über eine starke Verteidigung , besonders
Zeltner zeichnete sich hier im Verein mit dem Mittelläufer
Keller aus . Keller unterlief nur ein Fehler , der zum dritten
Tor führte.

Ohne Pause geht es weiter . Birkenfeld wird langsam
feldüberlegen . In der Freiburger Verteidigung macht sich
eine gewisse Verwirrung bemerkbar , die dann auch bald aus¬
genützt wird . Der nach halblinks gegangene Böhringer schießt
einen Freistoß zur 2:1-Führung ein. Freiburg läßt weiter
nach. In der 67. Minute verfehlt Keller den Ball , Fix erfaßt
die Lage, gibt zu Stumpp , dieser gibt ihn nochmals zu Fix,
der den Torwart noch überspielt und mit dem Ball ins leere
Tor läuft.

VfB Müvlbm -g — VfL Neckarau i :v
Das Zusammentreffen dieser beiden bisher so erfolgrei¬

chen Mannschaften hatte in Karlsruhe größtes Interesse ans¬
gelöst. Die Zuschauer kamen aber nicht auf rhre Kosten, dre
Mannschaften spielten zu körperlich. Mühlbura  zeigte
diesmal einige Schwächen in der Abwehr , dafür aber war die
Läuferreihe glänzend in Fahrt . Der Sturm scheiterte mei¬
stens an der sehr tüchtigen Neckarauer Deckung. Neckarau
spielte schnell und eiusatzfreudig und hätte bei etwas mehr
Aufmerksamkeit dem Spiel einen anderen Verlauf geben
können. Eine Viertelstunde nach der Panse schoß Grubcr
einen kurz abgewehrten Ball,im Anschluß an eine Ecke zum
ersten n'-'- '-' - --gen Treffer ein.

Handball
Meisterschaftsspiele

Gau r,
SV Waiühof — Tg-d Ketsch 5:2
Reichsbahn Mannheim — VfR Mannheim 12:8
Post Mannheim — TV Friedrichsfeld 17:6
TV 98 Seckenheim — TV 62 Weinheim ' 2:7
Post Mannheim — VfR Mannheim (Frauen ) 2:11

Stadt WNdbad.
Vordrucke für Anträge auf

Ausstellung von Bezugsscheinen für
Spinnstoff- und Schuhwaren

werden künftig jeden Freitag (ausgenommendie Tage der Lebenr-
mittelkartenaüsgabe) von IS bis 18 Uhr im Sitzungssaal
des Rathauses ausgegeben.

Wildbad,  den 19. Oktober 1910.
Der Bürgermeister.

Stadt Wildbad.
Am Dienstag den 22 . Oktober , vormittags , sainmeln

die Schulen wieder von Haus zu Haus

Altpapier . Gespinstwaren» Korken.
Der Bürgermeister.

osnnaeb , 20. Oktober 1910.

OaniLSLAUNA.
bür ckie vielen Leveise berrli'cber leilnskme , die

vir beim Heimgang unserer lieben Lntscblakenen

Wdelimiie Ordner. « ?»
erkabren durkten, sagen vir unseren innigsten Dank.
Insbesondere danken vir dem Herrn Oeistiicken
kür seine llebreickea Worts , clem Lrauencbor kür
cken erbebenclen Oerang, sowie allen cksnen, ci!e sie
rur leckten stubeslätte begleiteten.

Im dlsnien cler trauernden Hinterbliebenen:
lobsnn vrlmsr und Fngebörige.

vefunv und detrömmlitli

und lM reinen MW

Prospekte durch die MineralbrunnenAG. Sud Überkluge»
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Lmil Keller

Elfriede Keller
geb. lvolfinger

Vermählte

Dbernhausen
-

4?. Oktober tSio
-

bedient sieb der in unserem Lause

lisrgesellten 0rn « U,

Mr Ilekern sauber, modern
und werbewirksam

vr . Sommer « irvck
Alontsz, 21. 10. 1940.

Lpr« «I»rtun 0 en Im Vilntartteldjelir:
10- 12 und 17- 18 Mir.

Nittvoeli und Lamstag narbmittag keine Lprecbstundsn.

«Lken -kna , 21. Oktober 1940.

7o6ss - ^ nreigs
Lcbmerrerküllt macben vir Lreunden und bekann¬

ten die traurige Nitteilung , da6 uns unser lieber
bokknungsvoller8obn, Lruder, Lcbvager und Onkel

Lricli
Läckermeister

Im Fiter von 33 fahren durck einen Onglückskall
M entrissen wurde,i

In tiekem Leid:
ksmiliv UMbstm Vurbbsrelt , Läckermeister

mit Unverwandten.

Leerdigung Nontag den 21. Oktober, nachmittags
1 Obr, In blöken.

V?epcle Mgliecl clei'
Bäcker-Innung

Kreisabschnitt Neuenbürg.
Wir setzen die Mitglieder von

dem Ableben unseres treuen Be¬
rufskameraden

Erich Vuekbardt
Höfen a. Enz

geziemend in Kenntnis.
Wir bitten voüzählig an der

Beerdigung am Montag nachm,
1 Uhr teilzunehmen.

Der Obermeister.
W . Forstamt Langenbrand.

Schlagraum-
Verlauf.

Am Samstag den 2 « . Ott.
1840, nachmittags2 Uhr, werden
aus dem Staatswald Enzhalde
11 Fliichenlose Schlagranm
öffentlich versteigert. Treffpunkt
Pavillon am Windhof,

Zuverlässiges

für Haushalt und Bedienung bal¬
digst gesucht.

Angebote unter Nr . 811 an die
Enztälergeschästsstelle.

5ks§5sr
40—150 Liter, zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Herrenalb - Gaistal.
Eilt? gute

Nutzkuh
samt Kalb setzt dem Verkauf ans

Karl Roser.
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Der OKW.-Verichl vom Ssmstag
Odl6.  Berlin,  19 . Oktober. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche  Unterseeboote  versenkten in den letz¬

ten Tagen 31 feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
173 65V BRT. Hiervon wurden 26 Dampfer aus stark
gesicherten Grleitzügen herausgeschossen. An diesen Er¬
folgen ist das unter Führung des Kapitänleutnants
Frauenheim  stehende Unterseeboot mit 10 Dampfern
von 51 OVO BRT., das Unterseeboot des Kapitän!eutnants
Kretschmer  mit 7 Dampfern von 45VVV BRT., das
Unterseeboot des Kapitänleutnants Mühle  mit 7 Damp¬
fern von 44 050 BRT. beteiligt. Zwei weitere Untersee¬
boote versenkten4 Dampfer mit 21 vüü BRT. und 3
Dampfer mit 12600 BRT.

Die Lustwafse  setzte ihre Vergeltungsangrisse
auf die britische Hauptstadt trotz ungünstiger Wetterlage
fort. Dabei gelang es, ein lebenswichtiges
Wasserwerk  zu zerstören. Bei Angriffen aus andere
Orte Süd- und Mittelenglands erhielt ein Rüstungs¬
werk mehrere schwere Treffer.  In Truppcn-
lagern wurden Baracken und Zelte zerstört. In einem
Lager trafen Bomben angetretene Mannschaften.

Auch in der Nacht griffen schwere Kampfverbände
London  mit zahlreichen Bomben aller Kaliber an und
zerstörten Dock- und Industrieanlagen nördlich und süd¬
lich der Themse. Weitere Angriffe richteten sich gegen die
Hafenanlagen in Liverpool  und Rüstungswerke in
Birmingham,  die zahlreiche Brände zur Folge hatten.

Deutsche Seestreitkräfte  setzten das Verminen
der britische» Küstcngewäffer fort. Feindliche Schnell¬
boote, die sich deutschen Versorgungsschisfen zu nähern
suchten, wurden vertrieben und zogen sich unter Nebel¬
verwendung zurück.

Deutsche Marineartillerieund Fernkampfartillerie des
Heeres bekämpften feindliche Küstenbatterien mit Erfolg
und beschossen die Hafenanlagen von Dover.

Bei nächtlichen Einflügen nach Nord- und West¬
deutschland warfen einige britische Flugzeuge an verschie¬
denen Stellen Bomben, ohne militärischen Sachschaden an-
zurichten. Dagegen wurden wieder mehrere Wohnhäuser
getroffen. Zwei eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

Lustangriff über 4S00 Kilometer
Oelzentrum am Persischen Golf bombardiert. — Angriff
britischer motorisierter Truppen in Nordafrika abgeschlagen.

DNB. Rom. 20. Okt. Der italienische Wehrmachksbericht
vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
der Rächt zum 19. Oktober hat einer unserer schweren Bom¬
berverbände nach einem langen Alug von etwa 4500 Kilo¬
meter einen Angriff aus das Oelzentrum der Insel
Bahrain  des englischen Besitzes im Persischen Golf,
durchgeführt. Die aus Oelrasflnerien, Oelleitungen, Depols
und Tankanlagen bestehenden Ziele sind wirksam getroster
worden, was einige riesige, aus weiter Ferne sichtbare
Brände verrieten. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In Rordasrika  hat unsere Luftwaffe militärische
Lager bei Rasel-el-Rum, längs der Fahrstraße von Alarsa
Rlatruk. Flugzeuganlagen und Barackenlager bei Maaten
Bagush und Fuka sowie die Eisenbahnlinie und die Flug-
zeuganlagen bei El Daba bombardiert. Alle unsere Flug¬
zeuge sind zurückgekehrt.

Die feindliche Luftwaffe hat Bardia und Halfaia mit
Bomben belegt, ohne weder Opfer noch Schaden zu verur¬
sachen und hat erneut in Vengafi zahlreiche Brand- und
Expiosivbomben aus den Hafen und die Wohnviertel abge¬
worfen, wobei einige Häuser im Araberviertel getroffen
würden. Weder Opfer noch Schaden an Militärzielen.

Zn Ostafrika  ist ein von feindlichen motorisierten
Truppen versuchter Angriff gegen Gherille unter Teil¬
nahme unserer Flugwaffe glatt zurückgewiesen worden.

Feindliche Flugzeuge haben Anflüge auf TodignacsRu¬
dolffee). Baromtu. Decamere und Mossaua sowie aus einige
Ortschaften ohne Ergebnisse durchgeführt, wo unbedeuten¬
der Schaden angerichtet wurde und einige Verwund-ns zu
verzeichnen sind."

Michssührer ^ Himmler in Ma- ri-
Herzlicher Empfang durch Serrano Suner. — Lebhafte

Begrüßung durch die Bevölkerung.
DNB. Madrid, 21. Okt. Um 9.20 Uhr spanischer Zeit

traf der Reichsführer ff Heinrich Himmler  in Beglei¬
tung des deutschen Botschafters von Spohrer  und des
Generaldirektors für das spanische Sicherheitswesen, Graf
Mayalde auf dem Madrider Nordbahnhof ein. Kurz nach
9 Uhr erschien Außenminister Serrano Suner  in Be¬
gleitung des neuen Ministers für Handel und Industrie,
Carceller, des Marineministers Admiral Moreno und des
Falange-Sekretärs Gamero zum Empfang. Der italienische
Botschafter befand sich in Begleitung des italienischen Bot¬
schaftsrates und anderer italienischer Diplomaten.

Auf dem Bahnsteig, der mit deutschen und spanischen
Fahnen geschmückt war. hatte eine Ehrenkompanie
Aufstellung genommen. Hitlerjungen und BdM-Mädel aus
Madrid sowie eine Abordnung der Ortsgruppe Ma¬
drid der NSDAP  bildeten Spalier aus dem Bahn¬
steig. Die-Zufahrtsstraßen nach dem Nordbahnhof waren
von dichten Menschenmengen umsäumt und Falangisten in
Uniform bildeten auf beiden Seiten der Straße bis zum
Hotel Ritz zusammen mit den Mannschaften der neuunifor¬
mierten bewaffneten spanischen Polizei Spalier. Ganz Ma¬
drid hatte festlich geflaggt.

Nach der Begrüßung schritt der Neichsführer mit Ser¬
rano Suner die Front der Ehrenkompanie ab. Anschließend
begab er sich ins Hotel Ritz. Die vor dem Hotel rersam-
melte Menge stimmte das Falange-Lied an und brachte
Hochrufe auf Deutschland und Spanien auk-

Eröffnung der Akademie der ärztlichen Fortbildung für
Schiffahrts- und Tropendienst.

DNB. Hamburg. 21. Okt. Im Konzertsaal des Gerhard-
Wagner-Krankenhauses in Hamburg-Eilbeck, wo sie einst¬
weilen ein schönes Heim gefunden hat, wurde die Akademie
der ärztlichen Fortbildung für Schiffahrts- und Tropen¬
dienst eröffnet

Deutsches Elsaß erwache!
Die Sofortmaknahmen zue Versorgung der Bevörleruug — Gauleiter Robert Wagner auf einer Grokkuud-

- gebung in

Slraßburg, 21. Okt. Tausende und Abertausende füllten
am Sonntag die festlich geschmückte Markthalle, die eine
halbe Stunde vor Versammlungsbeginn infolge Ueberfül-
lung geschlossen werden mußte. Außer dem gesamten Füh¬
rerkorps der Partei  waren auch Wehrmacht und
Polizei  vertreten. Unter stürmischer Begeisterung und
dem Schwenken vieler kleiner Hakenkreuzfähnchen wurde
Gauleiter Robert Wagnerbei  seinem Erscheinen begrüßt.
Nach dem Fahneneinmarsch und einem Weihespiel eröffnet«
der stellvertretende Gauleiter Röhn  die erste große natio¬
nalsozialistische Kundgebung und übermittelte dem Gauleiter
als dem Beauftragten des Führers den Dank des Elsaß,
dessen Geschicke er übernommen habe. Der Generalreferent
für das Elsaß beim Chef' der Zivilverwaltung, Major
StadtoberkommissarDr. E rn st gedachte der deutschen Wehr¬
macht und der deutschen Führung, die es ermöglicht haben,
auf dem Boden der alten deutschen freien Reichsstadt Straß¬
burg eine solche große Kundgebung für das Elsaß in ihren
Mauern abhalten zu können. Der Tag der sichtbaren Volk-
werdung sei auch im Elsaß angebrochen. Wir wissen was
wir wollen: Das Reich! (Stürmische Begeisterung) Heute,
so schloß der Generlareferent, grüßt Sie, Herr Gauleiter, las
elsässische Volk als den Statthalter unse-es Führers Ado'?
Hitler und es gelobt unverbrüchliche Gefolgschaft gegenüber
dem Führer, dem dieses Land ergeben ist. Hierauf ergriff
Gauleiter Wagner das War*

Für immer entschieden
Zu Be-ginn seiner großen, für das Elsaß richtungwei¬

senden Rede betonte der Chef der Zivilverwaltung im
Elsaß, Gauleiter und Reichsftatthalter Robert Wagner,
die nationalsozialistische Bewegung habe vom Jahre 1933
ab als ihren einzigen Auftrag erkannt: Die Wiederherstel¬
lung erträglicher Lebensbedingungen  für
das deutsche Volk. Und es sei ihr unabänderlicher Wille ge¬
wesen. diesen Auftrag auf friedlichem Wegs mit fried¬
lichen  Mitteln zu erfüllen. Die Bewegung habe daher
auch keinen Augenblick gezögert, alle Arbeitskräfte des
deutschen Volkes zu mobilisieren und in einem Wiederaus¬
bauwerk einzusetzen.' wie es in der Weltgeschichte wohl ein¬
zig dasteht. Es sei nie die Absicht Deutschlands gewesen,
das Unglück des Jahres 1918 durch Krieg wieder gutzu¬
machen, seinen Gegnern Gewalt anzutun oder ihnen gar
Unrecht zuzufügen, ebenso wie in der nationalsozialistischen
Bewegung die Rache für Versailles etwas Fremdes gewe¬
sen sei, so auch der Haß, der ihr.in den unterlegenen Völ¬
kern heute entgegenschlägt.

Ein Problem, so betonte der Gauleiter weiter, habe je¬
doch Deutschland zur Lösung gezwungen: die Raum¬
frage.  Größter Fleiß und äußerste Hingabe an die
Ideale der Zeit konnten auf die Dauer das Fehlen an Bo¬
den und Rohstoffen nicht ersetzen. So mußte das sprich¬
wörtlich gewordene Volk ohne Raum nach einem Ausweg
aus seiner Not suchen, und es glaubte diesen Weg im Osten
gefunden zu haben.

Der Reichsftatthalter wies nun darauf hin, wie alter
deutscher Kulturboden  zum Reich zurückkommen
mußte,  desgleichen die Deutschland grundlos geraubten
Kolonien.  Weitere Forderungen bestanden nicht. Der
Führer verzichtete auf Elsaß und auf Lothringen, und es
ist weder ihm noch einem anderen Deutschen leicht gefallen,
diese alten deutschen Kulturlands aufzugeben. Deutschland
wollte verzichten um der deutschen und französischen Müt¬
ter willen die in einem 300sährigen blutigen
Ringen  ihre besten Söhne für das Elsaß geopfert haben.
Doch Frankreich und sein Vormund England wollten es
anders. Sie haben Deutschland den Krieg erklärt und nun¬
mehr das Elsaß aufs neue und diesmal endgültig und für
alle Ewigkeit an feinen rechtmäßigen Besitzer, an Deutsch¬
land, verloren.

Deshalb, so rief der Gauletter aus, steyen wir yier, um
heimzuholen, was Frankreich durch Hemmungslosigkeit und
Haß verloren hat, dem deutschen Volk aber nach den Geletzen
eines Höheren immer eigen war und nunmehr für alle Zei¬
ten auch eigen bleiben soll. Damit wird das elsässische
Problem seine Lösung für immer  finden.

Gauleiter Robert Wagner  untersuchte in seinen fol¬
genden Darlegungen die Frage, wie es überhaupt zu einem
elsässischen Problem kommen konnte und kam dabei zu der
Feststellung, daß das Elsaß  sich zu allen Zeiten durch die
Besten seiner Söhne gegen die französische Fremd¬
herrschaft  und Vergewaltigung zur Wehr gesetzt habe.
Erst die jüngste Zeit gab Zeugnis davon. Der Gauleiter
nannte Karl Roos  und seine 16 Mitgefangenen Er ge¬
dachte weiter der 350 von Frankreich eingekerkerten und ver¬
schleppten Kämpfer und all her unbekannten Kampfer und
Kämpferinnen, die im Einsatz für die Heimatrechts gelit¬
ten haben. Nicht zu verschweigen sei, daß auch zahlreiche
Geistliche  beider Kirchen mannhaft für das oeutsche
Volkstum eingetreten sind und oft nicht geringe Opfer ge¬
bracht haben. Desgleichen seien unvergessen all d'e Familien,
die 1918 ihr Elsaß verlassen mußten und im Reiche eine
Heimstatt fanden.

In seinen weiteren Ausführungen erklärte der Reichs¬
statthalter, es sei abwegig, von einer geschichtlichen Schuld
des Elsaß an dem Verhältnis zwischen Frankreich und
Deutschland oder an dem leidvollen elsässischen Lebensweg
zu sprechen. Wenn man in Frankreich läge, Deutschland
habe das Elsaß nie nach seinem Willen gefragt, ch sei das
lächerlich und unbegründet. Denn wie käme Deutschland
dazu, Deutsche zu fragen, ob sie deutsch seien. Mit mehr
Recht könne Deutschland fordern, daß Frankreich einmal
gewisse Randgebiete seines Reiches nach ihrer wirklichen
Volksmeinung befragte. Der Einsatz des elsässischen Vo'kes
im Weltkrieg  gebe die beste Antwort auf jeden fran¬
zösischen Einwand. Das elsässische Volk habe im Weltkrieg
den gleichen Einsatz an Blutzoll für die deutsche Einigung
und Einheit gezahlt wie alle übrigen Stämme des deutschen
Volkes. Wie anders aber habe es sich zu dein von Frank¬
reich leichtsinnig vom Zaune aebrochenen Krieg verhalten.
Ich bin, dies unterstrich Robert Wagner mit starker Beto¬
nung. gekommen, um mit allen meinen Kräften dafür ein-
utreten, daß das Elsaß frei wird von derHerr-
ckiakt Fremder,  frei wird van einem unerhört grau-
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samen Schicksal und für alle Zeiten heimfindet zu seiner
deutschen Mutter.

Der Gauleiter erwähnte dann die zahlreichen Sofort-
Maßnahmen,  die nötig waren zur Versorgung der Be¬
völkerung, zur Ingangsetzung der Wirtschaft, zum Wieder¬
aufbau zerstörter Orte, zur Minderung der Zahl der Er¬
werbslosen und der Lohn-, Gehalts- und Preisangleichung.
Heute ist die elsässische Wirtschaft im ganzen gesehen schon
gut beschäftigt. Das Problem der Erwerbslosen  ist
nahezu völlig gelöst.  Deutschland sieht im Elsaß nicht wie
Frankreich ein militärisches Aufmarschgelände, sondern ein
Land, das genau so zu behandeln ist wie die anderen Ge¬
biete des Deutschen Reiches. Und wir haben begonnen, das
Elsaß von alle den Elementen zu befreien, die ihm seit
Jahrhunderten zum Verhängnis waren: Juden , Fran¬
zos  en und alle unbelehrbaren Trabanten  haben wir
entfernt. Das Elsaß soll künftig wieder den deutschen
Elsässern gehören.

Robert Wagner  erwähnte dann noch die Einführung
der deutschen Muttersprache,  die Ingangsetzung
der Schulen, die Belebung des Geisteslebens und die Neu¬
ordnung des politischen Lebens. So wird das Elsaß Blut
von unserem Blut und Geist von unserem Geist sein. Die
Schicksalswende  tritt heute auch an das Ellaß heran.
Sie ist das Verdienst unserer Soldaten, in erster Linie je¬
doch unseres Führers.  Er wird auch das Leben des
Elsaß sichern.

Elsässer und Elsässerinnen, so schloß der Tauleiter, ver¬
trauen Sie getrost Adolf Hitler,  schenken Sie
ihm Ihre Liebe und Ihre Gefolgschaft. Dann wird die Zeit
kommen, in der auch Sie sich wieder glücklich schätzen wer¬
den, Deutsche zu sein. Deutsches Ellaß erwache!

Die mitreißenden, Herz und Sinne packenden Darlegun¬
gen des Gauleiters wurden oft von stürmischen Beifalls¬
kundgebungen unterbrochen. Vor allem wurden jene Sätze
von der tausendköpfigen Zuhörerschaft durch Beifallszustim¬
mung unterbrochen, in denen Robert Wagner vom deut¬
schen  Elsaß und von seiner künftigen Unlösbarkeit von
Großdeutichland sprach

Parade deutscher Truppen in Straßburg.
Das alte deutsche Straßburg erlebte nach langer Zeit

wieder eine Parade deutscher Truppen, die in exaktem und
schneidigem Vorbeimarsch auf dem Bismarckplah vor dem
Kaiserspalast an ihrem KommandierendenGeneral vorbei¬
zogen. Wenn auch der Zeitpunkt dieses militärischen Schau¬
spiels nicht offiziell bekanntgegeben worden war, so hatte es
doch bald eine große Anzahl Straßburger angelockt, die das
militärische Geschehen mit großem Interesse verfolgten. Dei
Vorbeimarsch war die Unterstreichung eines geschichtlrchen Vor¬
ganges, der mit der historischen Hissung des Hakenkreuzban-
ners aus der Spitze des majestätischen Münsterturmes am
19. Juni des auch für das Elsaß schicksalhaften Jahres 1940
eingeleitet wurde.

Aus - en Nachbarsauen
9 Rainsbachb. Oberkirch. (Unfall mit  Todes -,

folge .) Von einem schweren Schicksalsschlag wurde die
Familie unseres Eemeinderechners Franz Huber betroffen.
Als dieser einen Kartoffeldämpfer auf einem steilen Wege
von einem Hof zum anderen führen wollte, versagten dl«
Bremsen, wodurch das Fuhrwerk ins Rollen kam. Huber
rutschte aus, das Fuhrwerk fuhr über ihn hinweg und drückte
ihm den Kopf ab, sodaß der Tod sofort eintrat. Der aus
so jähe Weise ums Leben Gekommene erreichte ein Alter
von nur 36 Jahren.

§ Wolfach. (Geistesgegenwärtiger Fuhr¬
mann rettet  Gespann .) Während ein mit Langholz
beladenes Fuhrwerk bei Gutach einen Bahnübergang passierte,
gingen gerade die fernbedienten Schranken nieder. Kaum hatte
der Fuhrmann geistesgegenwärtigdie Pferde ausgespannt
und beiseitegsführt, als der Zug heranbrauste und den Wage»
zertrümmerte.

Todesstrafe für Wilderer.
Mannheim. Das Sondergericht verurteilte den 31jäh-

rigen Karl Rittmami aus Gochsheim bei Bruchsal wegen
fünf Fällen der Jagdwilderei in Tateinheit mit einem Ge-
waltoerbrschen zum Tode. Außerdem wurden vier Jahre
Zuchthaus und lebenslänglicher Ehrverlust ausgesprochen. Aus
Gründen der öffentlichen Sicherheit wurde Sicherungsverwah¬
rung angeordn-et. Das Urteil ist rechtskräftig und kann voll¬
streckt werden. Der von Wildererleidenschaft besessene Ritt¬
mann, aus gutem Bauernhause stammend, war in seinem
Ort gefürchtet, sodaß man aus Angst vor feiner Gewalttätig¬
keit mit den Aussagen znrückhielt. Es machte ihm Spaß, seit
1933 den Jägern ein Schnippchen zu schlagen. Die Gerichte
in St . Blasien, Bruchsal und Karlsruhe haben ihn schon frü-
her dieserhalb verurteilt. Bei einem Wildererversuchm der
Gegend von Heidelsheim-Weibsheim im Januar erhielt er
mehrere Streifschüsse, entkam aber und ging bald darauf in
seü-em Heimatdorf erneut ins Jagdrevier Flehingen wildern,
wobei er drei Hasen erlegte. Autofahrer schnitten ihm den
Weg ab und verfolgten ihn, wobei er, hinter einem Baum
stehend, zu schießen drohte, schließlich auch schoß, jedoch nicht
traf.

WochenküchenzstLel
Für die Zeit dom LI. bis 27. Oktober ISIS

Montag,  morgens: Kernlestee, Vollkornbrot mit Kür-
Lisinarmelade: mittags: Haferflockensuppe. Flcischsoße
(Hackfleisch angebraten, abgelöscht). Schalenkartoffeln, Endi¬
viensalat; abends: Kinder: Apfelgrütze mit Zitronenbeigntz;
Erwachsene: Deutscher Tee, Leberwurstkartoffeln.

Dienstag,  morgens: Gebrannte Mehlsuppe und But¬
terbrot; mittags: Kartoffelsuppe mit Gelberübcn. Hefe-
apfelkuchen; abends: Backblcchkartvffcln. grüner Salat.

Mittwoch,  morgens : Kinder: Haferkakao. Vollkorn¬
brot mit Tomatenmarmelade; Erwachsene: Malzkaffee, Bou-
kornbrot mit Tomatenmarmeladc; mittags: Obst. Lauchge¬
müse, Schalenkartoffeln, Fleischküchle; abends: Gebackene
Sellcriescheiben. Schalenkartoffeln und grüner Salat.

Donnerstag,  morgens: Müsli mit Gelberüben, Voll¬
kornbrot; mittags: Krautsuppe, Kartoffelspätzle und Gu¬
laschs abendS: Kartofselgnargküchke, Apfclkomvott.



Oes
Wenn es in der Wohnung langweilig wird

Das gesunde Kind hat einen starken Nach¬
ahmungstrieb — es will alles das auch ver¬
putzen, was es bei den Erwachsenen sieht —
und alles, was es in seiner Umgebung sieht,
mutz es erforschen. Damit müssen wir als Er¬
zieher rechnen und uns darauf einstellen. Wie
häufig beobachtet man z. B., datz ein erst
Zweijähriges an Mutters Nähkasten geht und
anfängt , mit der großen scharfen Schere her-
umzuschnibbeln. Genügt es nun . wenn wir
dem"Kind die,Schere fortnehmen und ihm
verbieten, sie yoch einmal anzufassen? Nein,
die Anziehungskraft der Schere wird größer
sein, als das Verbot der Mutter und bei der
nächsten sich bietenden Gelegenheit wird das
Kind wieder danach greifen und vielleicht zu
Schaden kömwen. Verhindern können wir
solch ein UnAück nur , wenn wir dem Trieb
des Kindes, entgegenkommenund ihm, wenn
es nicht mehr tzär zu ungeschickt ist, eine kleine
stumpfe Kinderschere kaufen, mit der es,
wenn wir dabei sitzen, nach Herzenslust spie¬
len und schnibbeln darf. Das Verbot, die
große spitze Schere der Mutter nicht mehr
anzufassen, wird nun viel wirksamer sein,
weil das Kind auch eine Schere hat. mit der
es tun kann, was es will.

Außer dieser Gefahr, die man durch Ab¬
lenkung umgehen kann, gibt es noch andere.
Das Gefährlichste nWAd-dem offenen Fenster
ist das brennende Feuer. Das Element hat
eine unwiderstehliche Anziehungskraft für
alle Kinder. Bis das Kind an strickten Ge¬
horsam gewöhnt ist, heißt es hier nur auf¬
passen. Man darf es eben nicht vergessen, das
Ofenloch so fest zuzuschrauben, daß das Kind
es nicht öffnen oder die Streichhölzer so gut
zu verwahren, daß es nicht heran kann. Es
gibt Mütter , die ihre Kinder solange im Bett
lassen, bis die Oefen angeheizt und geschlos¬
sen sind. Das ist übertrieben und vielleicht
nur zu empfehlen, wenn die Mutter wäh¬

rend des Anheizens schnell einmal fortlaufen
und das Kind allein lasten muß.

Muß denn dann eine Mutter nichtständig
in Aengsten schweben. Nein, denn sie kennt
ihr Kind ja sehr bald und weiß, was seine
Phantasie anregt und ihm gefährlich wer¬
den kann. Manche Kinder kommen nie in
ihrem Leben auf den Gedanken, am Gashahn
zu drehen, während andere es trotz schwerster
Strafen immer wieder versuchen. In solchen
Fällen muß eben immer der Haupthahn ab¬
gedreht werden.

Im übrigen kommt uns die Fähigkeit aller
Kinder, leicht etwas eben noch sehr Interes¬
santes zu vergessen und sich mit dem gleichen
Eifer einer neuen Sache zuzuwenden, bei der
Verhütung von Gefahren sehr zu Hilfe. Der
rege Geist der Kinder will beschäftigt sein.
Nur das gelangweilte Kind geht auf ver¬
botene Entdeckungsfahrten. Manche Kinder
können nicht immer von sich heraus ein
neues Spiel beginnen. Da muß die Mutter
mit ihrer Phantasie mithelfen. Unverwöhnte
Kinder sind dankbar für jede Anregung und
bereit, mit den primitivsten Mitteln ein Spiel
zu erfinden. Auch darf man dem Kind seinen
Spielraum nicht zu eng begrenzen. Wenn es
sich in der Wohnung nicht ausleben kann und
nicht genügend Dinge hat, mit denen es spie¬
len darf, dann greift es zu den verbotenen.

Bei der Verhütung von Gefahren in der
Wohnung müssen also bei Kleinkindern ver¬
schiedene Kräfte Mitwirken: eine klare, ziel-
bewußte Erziehung zum Gehorsam und, bis
der fest sitzt, die Achtsamkeit der Mutter und
ihre Kenntnis vom Erlebnisdrang und
Spieltrieb des Kindes. Gefährliche, ver¬
lockende Gegenstände müssen unzugänglich
gemacht werden, dafür aber muß das Kind
genügend erlaubten Lebensraum bekommen.

L. Ballnet

Betriebseigene Wohnheime für Jugendliche
Durch die Massierung von Industriean¬

lagen ergab sich in manchen Gegenden ein so
fühlbarer Mangel an fachlichen Arbeitskräf¬
ten, daß dorthin Jugendliche in Lehr-, An-
lern - und Arbeitsverhältnisse vermittelt wer¬
den mußten. Diese Verlagerung der Arbeits¬
kräfte stellte die Dienststellen, denen die Be¬
treuung der berufstätigen Jugend obliegt,
vor die Aufgabe, für geeignete Unterbrin¬
gungsmöglichkeiten zu sorgen. Da bei
Jugendlichen, die auf sich selbst gestellt sind,

Anser stToclevorseblag
Warum nicht Schlafanzüge?

Xmctsr sehen in §chts/sn2ÜAen so niecttich
aus ; im Minier ist ctiese / lrt ctes tVactrtZewan-
ctes auch 2weckmä/?iKer, weil er wärmer hält
als ctas tVachttrsmct. Da §chts/an2ÜZs mehr
Punkte kosten ats ttemcten , wercten sie selbst

/.siclinung : hlüller -k . — dl.

Zenäht aus Kesten von ktanett octer snZs-
rautrtem krikotsto// . ttier kann ctie Ktntter
ihrer khantasis ctie 2üZet schie/ten lassen,
alterctinZs sincl für jungen ctie schlickten ge¬
streikten dt oster in strengem /Inrugscknitt an¬
gebracht s l̂bb . links ), währenct ctie cinrügs
/iir ctie stäctet schon etwas lustiger anssehen
ctür/sn , etwa ctie ttose aus geblümtem §to//,
cter auch im korcterteit cter / acks wiecterkehrt
f t̂bb . Uitte ), octer ein /lnrug aus einem §tuck,
wobei Kasse unct ckermel aus ancterem §to/k
sinct s/Ibb . rechts ). Diese /Irt pa/?t such Aut
für ctar kleinkinct , bei ctem sich cter gepunk¬
tete d'to/ / in Kasse unct Bermel sehr gut macht
s^ bb . unten ).

die Gefahr besteht, am verkehrten Ende, also
an Essen, zu sparen, richteten viele Betriebs¬
sichrer betriebseigene Wohnheime ein.

Diese Wohnheime sind meist an Stadträn¬
dern in ländlichen Gebieten gelegen und
werden von HJ .-Führern bezw. BDM .-Füh-
rerinnen geleitet. In Hellen, freundlichen
Räumen sind die Jungen oder Mädel unter¬
gebracht, und nach Möglichkeit ist die Lage
der Heime so ausgewählt, daß sich ein Spiel¬
oder Sportplatz in unmittelbarer Nähe be¬
findet. Zur Gewährleistung einer gesunden,
zweckmäßigen Ernährung ist das Wirtschafts¬
personal sorgfältig ausgesucht, und im übri¬
gen kümmern sich Heimleiter oder Heimleite¬
rin um das Wohlergehen ihrer jungen Ka¬
meraden. Selbstverständlich ist das Wohn¬
heim nicht etwa als Internat anzusehen, in
dem die Insassen ihre persönliche Freiheit
aufgeben müssen. Gemeinsame Wanderun¬
gen, Sport . Kino- und Theaterbesuche, vor¬
militärische Erziehung füllen die Freizeit
aus . Ohne Zwang wird so an ein ordent¬
liches Leben gewöhnt, in dem es keineswegs
an Frohsinn und Heiterkeit mangelt.

Durch diese Lösung der Wohnungsfrage ist
einmal die Gewähr gegeben, datz die Jugend¬
lichen zu einer anständigen Lebensführung
und staatsbejahenden Haltung erzogen wer¬
den, andererseits aber dem Betriebsführer
ein tüchtiger Facharbeiterstamm gesichert
wird.

Jede Hausfrau möchte sich für den Winter
sichern und ihren Kartoffelbedarf einkellern.
Ueber diesen selbstverständlichen Wunsch darf
nun aber nicht vergessen werden, daß wir bei
den heutigen Verhältnissen nur dann ein¬
lagern dürfen, wenn die Voraussetzungen für
ein gesundes Ueberwintern de? Kartoffeln
gegeben sind.

Besonders in den Städten sind die Keller
in den letzten Jahren vielfach vernachlässigt
worden, weil die Geschäfte regelmäßig kleine
Mengen in die Wohnungen lieferten. Be¬
sonders diese Haushalte müssen prüfen, ob
ihre Kellerräume für die Kartoffellagerung
geeignet sind. Kartoffeln müssen dunkel, kühl
und dabei luftig und trocken lagern und vor'
Frost geschützt sein. Der Kartoffelkeller darf
also nicht neben dem Heizkeller oder der
Waschküche liegen. Das Fenster soll gut ver¬
schließbar sein, damit wir es öfter öffnen
können, weil man den Keller vor dem Ein¬
lagern und hin und wieder an frostfreien
Tagen gut durchlüften mutz.

Auch die Menge, die eingelagert werden
soll, will gründlich überlegt sein. Besonders
wenn man zum ersten Mal einlagert und
noch nicht weiß, wie sich die Kartoffeln hal¬
ten. Beim ersten Einlager » ist es immer rat¬

sam, den Kartoffelverbrauch ungefähr zu er¬
rechnen und nur soviel einzukellern, daß man
in jedem Fall über den ärgsten Winter damit
hinwegkommt. Stellt es sich heraus , daß der
Keller ungeeignet ist, so kann man wenigstens
im Frühjahr , in der Zeit, in der die Kar¬
toffeln am schnellsten verderben, gut ge¬
lagerte Kartoffeln hinzukaufen.

Kleine Mengen Kartoffeln, die ein Haus¬
halt einlagert, werden am besten auf dem
Kellerboden gelagert. Zum Schutz gegen
Feuchtigkeit und Frost schüttet man die Kar¬

toffeln auf etwas hochgestelltes Bretter - oder
Lattenrost . Auf dem "Lattenrost werden sie
gegen Frost noch mit Stroh eingedeckt. Das
Einlagern in Kisten ist nicht so praktisch, weil
die Kartoffeln im Laufe des Winters häufig
umgeschaufelt, durchgesehen und verfaulte
ausgelesen werden müssen. Diese pflegliche
Behandlung , ohne die unser ganzer Vorrat
leicht verderben kann, macht sich besser, wenn
die Kartoffeln flach lagern. In keinem Fall
sollen Kartoffeln höher als bis zu 60  Zenti¬
meter aufgeschichtet werden.

Os » 6s -ts EsA»«§S^ S» Esss -l
Die Erfahrungen der Generationen

Die wertvollste Mitgift , die ein junges
Mädel mit in die Ehe bringen kann, sind die
Erfahrungen seiner Mutter , und das wert¬
vollste Gut , das sie im Laufe ihrer Ehejahre
erwirbt, sind die eigenen Erfahrungen , so¬
fern sie diese nur nutzbringend anwendet. Je
nach Veranlagung und Temperament wird sie
jede einzelne teuer oder billig erkaufen, aber
keine missen wollen, und jede bedeutet bares
Geld. Für sie persönlich, aber auch für den
Ehemann. Sehen wir einmal von den weni¬
gen Frauen ab, die vollkommen sorgenlos in
den Tag hineinleben dürfen — man kann sie
wahrscheinlich zählen, so wenig sind es —,
weil der Verdienst des Mannes ausreichend
ist für die Befriedigung aller Ansprüche,
dann bleibt das unzählige Heer jener Haus¬
frauen, die zum Rechnen gezwungen werden,
wenn der Haushalt reibungslos funktionie¬
ren soll. Die einen müssen mehr rechnen, die
anderen weniger: aber sie alle dürfen kein
Geldstück ausgeben, ohne daß sie es einige
Male umgedreht haben. Wo nun die Erfah¬
rung ein guter Lehrmeister war und ist. da
geht bestimmt kein Pfennig aus dem Hause,
der nicht wirklich nutzbringend angelegt ist.

Gerade solche Frauen braucht die heutige
Zeit mit ihren hohen Anforderungen an
Einsicht und Können, und notwendige Ein¬
schränkungen werden dort am leichtesten er¬
tragen und ausgeglichen, wo die Erfahrun¬
gen der Hausfrau ihr zu einer weitgehenden
Wendigkeit verholfen haben. Ihr fällt es
nicht schwer, Einschränkungen durch Umstel¬
lungen auszugleichen und sie unfühlbar oder

wenigstens erträglich zu machen. Der Haus¬
halt dieser Frauen läuft reibungslos , sie las¬
sen sich nicht verblüffen, Wenn in letzter Mi¬
nute der Speisezettel umgeworfen werden
muß, weil irgendeine wichtige Zutat beim
Kaufmann an diesem Tag nicht zu kriegen
ist, wie sie ihre ganze Haushaltsführung den
Erfordernissen und Möglichkeiten der
Stunde anpassen. In den Familien dieser
Hausfrauen herrscht Zufriedenheit, weil sie
mit Ueberlegung und Ueberlegenheit alle
Dinge meistern.

Nun gibt es viele Frauen , die trotz ihrer
besten Erfahrungen mit den neuen Erschei¬
nungen nicht fertig werden. Meistens sind es
gerade solche, die ihre Erfahrungen teuer er¬
kauft haben. Ihnen fehlt vielleicht seit jeher
der Schwung zum raschen Handeln; meistens
ist es aber so, daß das teure Lehrgeld sie zu
vorsichtig gemacht hat. Diese Frauen müssen
wagemutiger werden. Die anderen aber, die
sich aus ihre Erfahrungen so viel einbilden,
daß sie in jeder Belehrung einen Zweifel an
ihren Fähigkeiten sehen, mögen sich damit
trösten, daß noch niemals ein Mensch in sei¬
nem Leben ausgelernt hat, und daß jede
Hausfrau noch lernen muß, wenn sie die
Enkel bereits am Traualtar sieht.

Unter Umständen können Erfahrungen
recht hinderlich sein, wenn sie nämlich als
Rührmichnichtan betrachtet werden. Zur
Ehre der Hausfrau sei es jedoch gesagt, daß
die große Mehrzahl die neuen Verhältnisse
wie die alten meistert.

Eva Schwankt.

Auf die Zubereitung kommt es an
Während man bisher glaubte, daß zu

Sauerkraut unbedingt Fleisch, insbesondere
aber gepökeltes Schweinefleisch gehöre, hat
man in den letzten Jahren Sauerkrautge¬
richte mit geringen oder ohne Fleischzugaben
schätzen gelernt ; ja auch als Rohkost erscheint
es auf dem Tisch. Auch die Kochmethoden sind
andere geworden. Während man früher das
Sauerkraut häufig wusch oder es gar in reich¬
lich Wasser aufkochte, um dieses dann fort¬
zugießen, vermeidet man heute, wenn das
Kraut nicht so sauer ist, das Waschen.

Am besten bereitet man das Sauerkraut so
zu: Man dünstet in etwas Fett kleine Zwie-
belwürfelchen glasig, gibt das Sauerkraut
und ganz wenig Wasser hinzu und läßt das.
Gemüse mit ein Paar getrockneten Wacholder¬
beeren lange im fest geschlossenen Topf schmo¬
ren. Ab und zu gießt man etwas Wasser
nach. Etwa vorhandene Speckschwarten kocht
man selbstverständlich mit. Ist das Kraut
weich, so ist auch meist die Flüssigkeit aufge¬
kocht, so daß sich ein Binden derselben er¬
übrigt . Sollte das Gemüse aber trotzdem noch
etwas zu brühig sein, so reibt man eine rohe
Kartoffel dazu und läßt alles noch einmal
tüchtig durchkochen. Gewürze sind zum Ab¬
schmecken nicht nötig, der Sauerkrautge¬
schmack ist kräftig genug. Durch Hinzugabe
der kleingeschnittenenZwiebeln nimmt man
ihm die zu große Schärfe, auch durch Mit¬
kochen von geschälten Apfelstückchen mildert
man sie.

Eine pikante Note erhält das Kraut , wenn
man es mit etwas Weißwein oder Essig und
Zucker abschmeckt und ihm so einen typisch
süß-sauren Geschmack gibt. Eine besonders
gesunde Zubereitungsart ist. nur zwei Drit¬
tel der erforderlichen Menge zu kochen und
nachher ein Drittel des Krautes roh, fein ge¬
hackt. darunter zu mischen.

. . .
daß Teerflecke an Kinderhänden verhält¬

nismäßig leicht zu entfernen sind, wenn man
die Flecken mit Apfelsinen- oder Zitronen¬
schalen abreibt;

daß man Kesselstein in den Wassertöpfen
mit einer Salzsäurelösung beseitigen kann.
Nach Anwendung der Säurelösung ist es er¬

forderlich. die Töpfe tüchtig auszuspülen.
Auch Essigwasser, das man über Nacht in den
Töpfen stehenläßt, beseitigt den Wasserstein;

daß Linoleumdecken und -läufer auf ihrer
Unterlage nicht mehr festkleben, wenn man
die untere Seite vor dem Auflegen mit pul¬
verisierter Kreide einreibt;

daß Brillengläser nicht mehr kAchlagen.
Wenn man sie täglich leicht mit Seife einreibt
und dann wie gewöhnlich putzt.

praktische Kauskrari
Aus tarierten Stoffresten

2ll ctem Zsrscten §tit cter neuzeitlichen UV bei
passen Kissen unct snctsre Lleinigkeiten au»
karierten §tok/resten sehr gut .' eine Decks mit
ausge/ranstem ttanct f^ bb. tinks unten ) octer
eins Decke mit sukZesetrter gestickter kort«

)loieliliuug: klilller -k . — kck.
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s^ bb . tinks oben), eine Kasche / ür illunctiü -hk r
f^ bb. tinks illitte ), auch Lak/eewärmer um/
kierwärmer f/lbb . rechts oben ) kür cten kis,h.
ctaru Lrssen in fecter korm / >lbb rechts illit/e
unct unten ) kur Stühle unct ttänke ckttes geht
teicht ru waschen unct ist in cter Karbe echt
^itts Korten unct tllotios nähen wir mit c/ec
Uaschine aut ; ctas HZtt nicht lange au/ unct
sieht ctoch gut aus . tllit solchen netten Stücken
sieht ctas Motrnrimmer noch einmal so
schmuck sus.
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